
Bezugspreis:
fü r T h o r n  S tadt und Vorstädte: frei ins Haus vierteljährlich 2,25 M k., monatlich 75 P f., 

in  der Geschäfts- und den Ausgabestellen vierteljährlich 1,80 M k., monatlich 60 P s; 
sür a u s w ä r t s :  bei allen Kaiserl. Postanstalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Bestellgeld.

Ausgabe:
täglich a b e n d s  m it Ausnahme der Sonn- und Festtage.

SchrMeitnilg und Geschäftsstelle: 
Kalhanllettstrlche 1.

Fernsprech-Auschlntz N r. 57.

Anzeigenpreis:
die Petitspaltzeile oder deren Raum 15 P f., fü r lokale GeschästS- und Privat-Anzeige,» 

10 Ps. —  Anzeigen werden angenommen in  der Geschäftsstelle Thorn, Katharinen- 
stratze 1, den BernlitteltmgSsteüen „Jnvalidendank", Berlin , Haasenstein u. Vogler, 
B e rlin  und Königsberg, sowie von anen anderen Anzeigen-Bermittelung-stellen des 
I n -  und Auslandes.

Annahme der Anzeigen sür die nächste Au-gabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags.

» L  1 8 « . Dienstag den 4. Äuni IM . XIX  Zahrg.

F ü r den M onat J u n i kostet 
V W W  die „T h o rn e r Presse" m it dem 
J llu s tr ir te u  S onn tagsb la lt durch die Post 
bezogen 67  P f., in  den Ausgabestellen 
6 0  P f.

Bestellungen nehmen an sämmtliche kaiser­
lichen Postämter, die Landbriefträger, unsere 
bekannten Ausgabestellen und w ir  selbst.

Geschäftsstelle der „T h o rn e r Presse", 
Katharinenstraße 1.

Königin Wilhelmina in 
Potsdam.

Potsdam, 1. Jun i. Nach der heutigen 
Parade fand bei dem Kalserpaar im Mnschel- 
saal de» Stadtschlosfes -n PotSdam Früh- 
stiickstafel statt, »voran die hohen Gaste m it 
Gefolge, die hier anwesenden Prinzen und 
Prinzessinnen, die fremden Offiziere, sowie 
die seibstständigen Kommandeure, welche 
heute in Parade standen, theilnahmen. Es 
wurde an einzelnen Tischen gespeist. Am 
ersten Tisch saß die Königin der Niederlande 
-wischen dem Kaiserpaar, rechts vom Kaiser 
die Prinzessin Friedrich Leopold, P rinz 
Heinrich der Niederlande, Herzog Adolf 
Friedrich von Mecklenburg, P rinz Ernst 
bon Sachsen-Altenbnrg, link- von der Kai­
serin der Großherzog von Mecklenburg- 
Schwerin, die Erbprinzessitt von Hohenzollern, 
Prinz Friedrich W ilhelm nnd der Herzog 
E^n Koburg. Gegenüber der Kaiserin saß 
der Kronprinz, nach recht- folgte die Her- 
Zogin von Albany, P rinz E ite l Friedrich, 
Prinzeß Alice von Großbritannien, Prinz 
Chlodwig von Hessen-PhilivPsthal, Erbprinz 
Von Hohenzollern, nach links Prinzessin Ernst 
vou Sachsen-AlLenbnrg, die Prinzen Fried- 
rich Leovold, August, W ilhelm, Oskar und 
A lbert von Schleswig-Holstein.

Der Kaiser verlieh der Königin von 
Holland den Lnisenorden m it der Jahreszahl 
1813/14, dem Prinzen Heinrich der Nieder­
lande den Schwarzen Adlerordcn, welchen 
derselbe bei der heutigen Parade bereits 
trug. Der Herzog Adolf Friedrich von

Aus eigener Kraft.
Roman von A d o lf  S treckfuß.

---------------  lNachdruck verboten.)
(61. Fortsetzung.)

M axim ilian Lenz, einer der größten «nd 
reichsten Berliner Bankier-, ein vielfacher 
M illio n ä r, forderte Fräule in K lara M ü lle r 
auf, bei Sigismund Korn n. Ko., dem größten 
Bankhanse in B., sich Schecks in je d e r  be- 
liebigen Höhe honoriren -n lassen! Hermine 
legte ganz benommen vor Staunen Scheckbuch 
nnd B rie f bei Seite, nm den ferneren I n ­
ha lt der Kassette zu prüfen. Da lagen auf 
einem Häufchen von Geldscheinen, Hnndert- 
markscheinen, zahlrieche Goldstücke zu zwanzig 

ö.eh« M ark, jedenfalls eine recht be­
trächtliche Geldsumme, Hermine zählte die-
m, .  waren zweitansendsiebenhundert 
7 ^ .̂u>it war der In h a lt  der Kassette

i»e war leer, die gesuchten Briefe 
fanden sich „icht j „  derselben

. dauerte längere Zeit, ehe Hermine 
»» . "  ihrem maßlosen Staunen erholen 
„  "" ie . Wie kam Klara, die arme Gouver- 

allen diesen Schätze»? Fast drei
a „ f  das bares Geld, ein Scheckbuch,
erhoben .. "b ige Summen, viele Tausende 
band konnten, ein Diamantenarm-
I°u ,,ud  mch° » l,
Garderobe' n«» wahrhaft fürstliche 
^nes b a n k - . ^  E e s  besaß die Tochter 
Gouvernante d-*" Kaufmanns, die arme 

^  ^  „ , , r  der Wohlthätigkeit
i Ä f " "  Vormundes verdankte, daß sie 

das Lehrerinnen- 
bestehen können und die m ir

n, nn. ^  bezahlte Stelle halte suchen
^  ' dos Leben zu fristen. Dies

° Ä L ^ - L .  Lr-
k-°"L7Lä"

Mecklenburg erhielt da- Großkrenz des 
Rothen AdlerordenS. Die Königin W il- 
helmina nnd der Prinzgemahl reisten nach 
5 Uhr nachmittags nach Schwerin ab. Das 
Kaiserpaar und der Kronprinz, sowie sonstige 
anwesende Fürstlichkeiten und die holländische 
Gesandtschaft leiteten sie znm Bahnhöfe. 
Die Verabschiedung war herzlichst.

Zur landwirtlischastlichen 
Nothlage.

Die „Krenzztg.* schreibt: Nach dem Be­
richte, den der Vorsitzende der ständigen 
Kommission des preußischen Landes-Oekono- 
lnie-Kollegiums soeben dem Reichskanzler 
und den zuständigen preußischen S taatsm i- 
nistern erstattet hat, belänst sich der AnSfall, 
den die Preußische Landwirthschaft infolge 
der schlechten Entwickelung der Saaten er­
fahren hat, fü r Weizen überschläglich auf 
183^/. M illionen, fü r Roggen auf 103 M ill.  
fü r Brotgetreide im ganzen also auf 286^/ 
M illionen. —  Wie die „Nordd. ANg. Z tg.' 
vernimmt, hat Reichskanzler G raf Bülow 
aus Anlaß der ««günstigen Nachrichten, 
welche ihm in letzter Zeit über den Saaten- 
stand nnd die Ernteaussichten in  weiten Ge­
bieten der Monarchie zugegangen sind, im 
Staatsministerinm angeregt, alsbald inne 
halb der einzelnen Ressorts alle geeigneten 
Maßnahmen zu treffen, nm angesichts der 
drohenden Mißstände nach Möglichkeit staat­
liche Fürsorge eintreten zu lassen.

Politische TageSschan.
Gegenüber der Forderung der Arbeiter 

schüft in  den R e s c h i t z a e r  Werken auf 
zehnstündige Arbeitszeit hält die Direktion 
der österreichisch-ungarischen Staat-eisenbahn« 
gescllschaft an der zehiieinhalbstiiudigen A r­
beitszeit fest. Der Ausstand dauert fo rt, 
dürfte jedoch wegen mangels an O rgani 
sation bald beendet werden, zumal auch die 
LebenSmittelhändler die Verabfolgnng von 
Waaren auf Kredit bereits verweigern.

thnm ? W ar er vielleicht auf unredliche Weise 
erworben?

Das war ein leuchtender Gedanke! Noch 
einmal vergegenwärtigte sich Hermine, was 
Professor Range über die Vergangenheit 
des von ihm empfohlenen FränleinS K lara 
M ü lle r geschrieben hatte. I h r  Vater war 
einst ein sehr reicher Kaufmann gewesen, 
hatte aber seinen ganze» Reichthum verloren. 
Bei seinem Tode w ar der Bankerott ansge- 
brochen, seine Gläubiger hatten alles, was 
er besaß, m it Beschlag belegt und waren doch 
nur zum kleinen Theile befriedigt worden, seiner 
Tochter hatte er nichts hinterlassen könne», 
sie war arm, blutarm.

Aber w ar sie es wirklich? Hatte vielleicht 
der Vater vor seinem Tode zugunsten seiner 
Tochter «nd zum Nachtheil der betrogenen 
Gläubiger Vermögensobjekte bei Seite ge­
bracht, oder hatte sie selbst dieselben sich an­
geeignet, ehe die Gerichte dieselben m it Be­
schlag zu belegen vermochten? Dann war 
sie eine Diebin, eine Betrügerin! Wolfgang 
ahnte nichts von diesem schmählich erworbenen 
Reichthum. Wenn er, der peinlich Ehren­
hafte, geahnt hätte, daß sie eine Betrügerin 
sei, würde er ih r nie seine Liebe geschenkt

Ueber eine Meuterei d e r A n t w e r p e n e r  
Bürgergarde w ird  berichtet: A ls  während 
eines Exerzirens der Bürgergarde im Velo- 
drom ein Gardist von seinem Offizier beim 
Rauchen ertappt nnd deswegen zur Rede ge­
stellt wurde, erhob er Einspruch dagegen nnd 
wurde von dem Offizier deswegen festge­
nommen. Alle Gardisten begannen nunmehr 
zn pfeifen, drehten ihre Gewehre um, stimmte» 
dann die Marseillaise an und zertrümmerten 
m it dem Gewehrkolben den Raum, den der 
Thürhüter des Exerzierhauses bewohnt. Zum 
Schutz der Offiziere mußte Polizei eingreifen, 
ein Gardist wurde verhaftet. Die übrigen 
durchzogen die S tadt unter Abfingen der 
Marseillaise.

I n  der deutschen Botschaft zu P a r i s  
fand am Donnerstag Abend zu Ehren des 
M inisters des Auswärtigen, DelcaM ein 
M ah l zu 34 Gedecken statt, zu welchem die 
M inister Baudin und M ille rand m it ihren 
Gemahlinnen, sowie der Botschafter der 
Vereinigten Staaten, der holländische Ge­
sandte, der bayerische Geschäftsträger F rh r. 
v. d. Tann und der österreichisch-ungarische 
Geschäftsträger Dnmba geladen waren. An 
das Mahl'schloß sich ein Empfang.

I »  E n g l a n d  stehen zur Zeit die Rede 
K a i s e r  W i l h e l m s  auf die f r a n z ö ­
s i sche Armee nnd die Antw ort des Generals 
Bounal im  Vordergründe des Interesses; aber 
sie werden m it gemischten Gefühlen anfgr 
nonnnen, da eine deutsche Annäherung an 
Frankreich und Rußland einseitigen englischen 
Interessen nicht entspricht. Das Regierungs- 
orgau „S tandard* erklärt, Kaiser Wilhelms 
Rede zeige all die gerade und muthvolle 
Geschicklichkeit, die ein Souverän bei solcher 
Gelegenheit a» den Tag legen könne, es 
wäre jedoch falsch, dem Austausch von Höf­
lichkeiten zu hohe Bedeutung beizumeffen oder 
anzunehmen, daß er die Aufgabe oder das 
Nachlassen des AlltagonismnS zwischen Deutsch­
land und Frankreich bedeute. Im m erh in  sei 
es etwas werth, die äußere Freundschaft 
wiederhergestellt zn sehen, selbst wenn das

dringe. Bon großem Interesse sür Europa 
seien Kaiser W ilhelms Aentzernngen über 
China, Deutschland sei dort ein gewisser 
Vorrang gewährt worden, obwohl Waldersee 
mehr xriwus iv ter xarss als Oberbefehlshaber 
war, sei seine A u to ritä t von höchstem Werth« 
gewesen, man würde jedoch übertreiben, fa lls 
man das vorgesteckte Z ie l in  China fü r er­
reicht erklärte.

F ü r Pest  verseucht erklärte die Peters­
burger Kommission zur Verhütung und Be­
kämpfung der Pestepidemie die S tad t K u ­
tsch a »  (China.)

Deutsches Reich.
B e r lin . 2. J u n i 1901.

—  M i t  allerhöchster Genehmigung S r. 
Majestät des Kaisers ist die infolge des Ab- 
leben- de- Oberpräsidenten Grafen W ilhelm 
von Bismarck verschobene Feier fü r die 
Enthüllung de- Bismarck - Denkmals aus 
Sonntag den 16. Jun i nm 12 Uhr festgesetzt 
worden.

—  Die „Nordd. A llg . Z tg .* meldet: 
Se. Majestät der Kaiser haben genehmigt, 
daß in der Ertheilung von Erlaubnißscheinen 
fü r den Besuch französischer Offiziere in  den 
Reichslanden unter den nothwendigen Kau- 
talen Erleichterungen eintreten.

—  Der Kronprinz von Griechenland t r i t t  
m it seiner Gemahlin am v. Ju n i die Reise 
nach Deutschland an.

— D r. von M iquel hat sich am Freitag 
früh m it dem Eilzuge vom Anhalter Bahn­
höfe zu dauerndem Aufenthalt nach Frank­
fu rt a. M . begeben. Zu seiner Abreis« 
waren anßer den engeren Familienange­
hörigen sein Amtsnachfolger F rh r. von Rhein« 
baben und der UuterstaatSsekretär F rh r. 
von Seckendorf erschienen. MiquelS Knpee 
w ar m it Blumen geschmückt. Znm Abschied 
hatte sich auch eine Deputation des B er­
liner WahlvereinS der Deutschkonservativen, 
bestehend aus den Herren Stockmann, We- 
gener und anderen eingefundeu. Auf eine

. „  . „ . . .  . , .....  Ansprache des Führers Oberpostasfistent
Wohlwollen nicht weit unter die Oberfläche ? Stockmann erwiderte der M inister, daß er

Sie entriegelte die Thüren, nachdem sie einerlei» ihre Kommode verschlossen nnd den 
Ze it gehorcht hatte, ob wohl draußen irgend / Schlüssel mitgenommen haben, so schicken Sie 
etwas sich hören ließ. ES war alles? sofort einen Boten nach dem Forsthanse, der 
still. E iligst verließ sie der Gouvernante' die Schlüssel holen soll.'
Zimmer nnd kehrte nach dem Gartcnsalon „Vielleicht ließe sich ein anderer paffender 
zurück. Schlüssel finden?*

A ls Frau S to rn i nach dem Gartensalon „Rein, wenn Fräulein M ü lle r ihre Kom- 
kam, war Hermine wider so ganz versunkenmode verschlossen hat, darf fi« ohne ihre 
in ihre» Roman, daß die würdige Frau sich r Genehmigung keinesfalls geöffnet werden, 
einige M ale ränspern mußte, nm ihre G egen-B ringen Sie dem Fräulein meine» Gruß 
w a rt zu verrathen, als auch die- nichts half, § und sagen Sie ih r, ich würde sie selbst gern 
sagte sie: aufsuchen, könne es aber nicht, wett ich

„Gnädige Frau haben befohlen — *  i morgen fü r einige Tage nach B e rlin  reisen 
Hermine blickte zerstreut anf. würde.'
„Ah, da find Sie ja. Richtig, ich habe- „Gnädige F rau wollen verreisen?* fragte 

Sie rufen lassen ; aber weshalb denn? — St r om erstannt.
Ich habe «8 wirklich über dem Lesen vergessen. »Ja» sür einige Tage. Sagen S ie bie- 
—  Ah, jetzt erinnere ich mich, Fräulein M ülle rs / auch dem Inspektor Upsen, damit der Wage« 
wegen. Sie haben wohl schon gehört, was dem i morgen früh fü r mich bereit ist. Ich werde 
Förster Knöwe pasirt ist und daß Fräulein ( morgen m it dem Friihznge fahren.*
M ü lle r einige Tage bei ihm im Forsthause s Hermine ergriff wieder ih r Buch, Frau 
bleiben w ird ? * S törn, war entlassen kopfschüttelnd entfernte

Ja, Fräulein Einmachen hat m ir die j sie sich. Hermine lehnte sich in den Schaukel- 
ganze grausige Geschichte erzählt, auch wie A stuhl zurück, sie versenkte sich wieder ganz in 
inuthig Fräulein M ü lle r - - *  :i ihren Rom an; so e ifrig  las sie, daß sie nicht-

„Schon gut. das Fräulein hat sich gewiß t Z» sehen nnd hören schien, daß sie nicht ein- 
sehr niuthig, wenn auch vielleicht nicht ganz i mal aufblickte, als Funk aus dem Garten in

haben; wenn er es erfuhr, würde er sie m it taktvoll benommen. —  Ich habe dem F rä u - i den Salon tra t ;  aber merkwürdig, —  sie hielt 
"  '  '  '  "  '  ' lein M ü lle r erlaubt, einige Tage im Forst- ? da» Buch, das sie so sehr interessirte, — der-

Hanse zu verweile», und meinem Vetter, dem s kehrt.
Freiherr» Wolfgang, versprochen, ih r das, / 3.
was sie während dieser Zeit an Wäsche Der Jnstizrath Frühberg saß tief in  feinen 
braucht, nach dem Forsthanse zu schicken, l Akten vergraben in seinem Bureau. ES war 
Sie sollen dies besorgen. Sie haben gestern 1 ein wichtiger Prozeß, den er zu führen hatte 
dem Fräulein beim Auspacken ihrer Koffer i  Tausende standen fü r seine Klienten anf dem 
und Einräumen der Wäsche und Kleidungs-s Spiel. Jede Störung bei solcher Arbeit 
stücke in Kommode nnd Schrank ge-> w ar ihm verhaßt, und er fuhr seinen Schreiber 
hoffen?* recht ungnädig »nd iiigrim m ig an, als dieser

„S ie  hatten e- befohlen, gnädige Fron, j! ihn in der schönste» Arbeit durch sein Erscheinen

Verachtung von sich stoßen. E r mußte es er­
fahren ! Der Beweis vou der Unwürdigkeit 
der Geliebten mußte ihm geführt werden anf 
die eine oder die andere A rt.

Wieder dachte Hermine an die Berliner 
Privatdetektivs. Jetzt konnte sie ihnen M a te ria l 
genug z» eingehenden Nachforschungen an die 
Hand geben.

Sie verbarg Geld, Scheckbuch und A rm ­
band wieder in der Kassette, alles genau so 
ordnend, wie sie es gefunden hatte, da»» 
verschloß sie die Kassette und versteckte sie 
unter der Wäsche, diese m it peinlicher Sorg­
fa lt ordnend. Niemand durfte ahnen, daß 
eine fremde Hand hier thätig gewesen sei.

—  ich — * dem Allerheiligsten des Bureaus, d«m
Ganz recht, dann wissen Sie also die (Arbeitszim m er des Justizraths selbst, unter«

Sache» z» finde» und werden zusammenpacken, (brach 
was das Fräulein braucht. Sollte das F rä n - ' (Fortsetzung folgt.)



auch fernerh in  den» öffentliche» Leben seine 
Dienste erhalten  und bei geeigneten A n­
lässen an den A rbeiten  des H errenhauses 
theilnehm en w erde. E r  habe es ste t- fü r 
seine Pflicht erachtet, fü r  den M itte lstand  
einzutreten, und theile nicht die pessimistische 
Auffassung, daß der M itte ls tand  dem U nter­
gänge gew eiht sei. B ei p lanm äßiger F ü r ­
sorge seitens des S ta a te s ,  bei N utzbar­
machung aller Fortschritte der Z e it, bei en­
gerem Zusammenschluß zu Genosscnschasten 
und dergleichen werde es dem M itte lstände 
gelingen, sich zu erhalten  und v o rw ä rts  zu 
kommen. U nter den Glückwünschen der A n­
wesenden und den Z u ru fen  „Glückliche R eise", 
„B ald ige W iederkehr!" und nach herzlicher 
Verabschiedung von seinem N achfolger, F rh r .  
v. R heinbaben, bestieg der M in is te r den Z ug.

— Auf dem P aradese lde  w urde  F re ita g  
früh  der K om m andeur des 1. B a ta illo n s  des 
Kaiser A le^ander-G arde-G renad ier-R eg im en ts 
M a jo r  von B u rg  von dem unruhigen P ferde 
a u s  dem S a t te l  geschleudert und e r litt  eine 
starke G ehirnerschütterung.

—  D er „Börsenkiir." meldet, die p reuß i­
schen S ta a tsb a h n e u  haben gestern die L ie­
ferung  von 305 Lokomotiven im  G esam m t- 
w erthe von 17^/, M illionen M a rk  au  in ­
ländische Fabriken vergeben. D ie P re ise  
entsprechen genau den B edingungen, zu 
welchen der im  J a u u a r  sta ttgehabte Ab­
schluß vollzogen w urde.

—  E in  „H ilfsverein  deutscher A nden", 
der ein deutsches Seiteustiick zu der Alliauce 
J s ra ö l i te  universelle, der englischen Abnglo- 
Jew ish-A ssoziation «nd der österreichischen I s ­
raelitischen Allianz bilden soll, ist in B e rlin  
gegründet worden. D er V erein  w ill sich 
der „kulturellen, wirthschastli'chen und m o­
ralischen Hebung der Ju d e n , insbesondere 
der europäischen und asiatischen Bekenner des 
Jud en th n m s w idm en." „Vielfach w erden w ir"  
—  so heißt es in  dem znm B e itr i t t  einladenden 
Aufrufe — „m it den Schw estervrganen jen­
seits unserer G renzen in  engster G em ein­
schaft zusam m enarbeiten, aber selbstständig 
wollen w ir , a ls  deutsche Ju d e n , deutsche 
Sprache nnd deutsche K u ltu r jenen G laubens­
genossen beibringen, denen der Anschluß an 
unser geistiges Leben fü r  ih r  w irthschaft- 
liches Fortkom m en nnd fü r ih re  intellektuelle 
Entw ickelung das Gebotene ist." Z um  Z en­
tralkom itee des V ere in - gehören die 
Professoren BaginSky, B a r th ,  Hendel, 
Ju s tiz ra th  Cassel, D r . Hirsch H ildes- 
heim er n. a.

W ildpark, 1. J u n i .  S e in e  kalserl. H oheit 
der K ronprinz ist heute Abend nach B onn  
abgereist.

B lankenbnrg (H arz), 2. J u n i .  S eine 
königliche H oheit P r in z  Albrecht von P reußen  
h a t sich heute nach B e rlin  begeben.

K iel, 1. J u n i .  D ie zweite in terne W ett­
fa h rt des kaiserlichen Nachtklubs fü r Nachte» 
der Klassen 5a und 6b (acht Segellängen 
und darun ter), sowie fü r Kriegsschiffsboote 
fand heute M itta g  im  K ieler Hafen sta tt. 
Gemeldet w aren  29 B oote, d a ru n te r die 
frühere Nacht S r .  M a jestä t des K aisers 
„ S a m o a " . —  B ei der heutigen B innen- 
re g a tta  erhielten fü r Kriegsschiffsboote erste 
P re ise  „Stosch", M ariuesta tiou  der Ostsee, 
1. M atrosendivision, „Sachsen", „B lücher" 
nnd die Schulyacht „ F a lte r" . I n  der A b­
theilung Yachten siegte die H am burger Yacht 
„Blitz V I" .

Kiel, 2. J u n i .  D er brasilianische Küstcn- 
pauzer „F lo ria n o " , K om m andant de Sons«  
Lobo, ist hier eingetroffen.

W iesbaden, I .  Z nn i. König C hristian 
von D änem ark  und sein B ru d e r  P rin z  J o ­
hann zu Schlesw ig-H olstein-Sonderburg- 
Glücksbnrg sind hier eingetroffen.

Leipzig, 31. M a i. D a s  Reichsgericht 
h a t das U rtheil des Landgerichts I  in B er- 
lin  von» 19. F eb ru a r, durch welches der 
R ittergutsbesitzer G ra f  Pnckler-Kleintschirne 
von der Anklage der A nfreiznug verschiedener 
Bevölkerungsklassen zu G ew altthätigkeiten  
gegeneinander, begangen durch zwei in 
B erlin  öffentlich gehaltene Reden, freige- 
sprachen w ird , aufgehoben und die Sache an 
das Landgericht I I  verwiesen.

München, 1. Jnnk . D ie achte in te r­
nationale  Kunstansstellnng w urde heute V o r­
m ittag  durch den P rinz regen ten  in  G egen­
w a r t  a lle r P rin zen  und Prinzessinnen, des 
diplomatischen K orps, der G en era litä t U. s. 
W. in» G lasp a la ste  feierlich eröffnet. P r o ­
fessor F rh r .  von H aberm ann  betonte in  der 
E röffnungsansprache, daß die M ünchener 
Künstlerschaft dem P riu z reg en ten  besonders 
viel verdanke, da u n te r  sem er R egierung 
M ünchens Kunst stets volle F re ih e it ge­
nossen habe. Nachdem der P riiiz reg en t in 
kurzer Ansprache die A usstellung fü r ^ ö f f n e t  
e rk lärt ha tte , brachte Professor von Lenbach 
ein Hoch auf den R egenten au s . H ieraus 
erfolgte ein län g e re r R undgang  durch d»e 
Ausstellung.

S tu ttg a r t . 1. J u n i .  D e r  M in is terp räsi­
dent D r. v. B re itling  ist heute nach B erlin

abgereist, um  sich S r .  M ajestä t dem Kaiser 
vorzustellen.

S tu t tg a r t ,  1. J u n i .  D ie R eg ie rung  h a t 
den S tän d e»  einen Gesetzentwurf vorgelegt, 
der fü r Bahnzwecke rund  21 M illionen  
M ark  fo rdert. Die H älfte  dieses B e trag es  
ist fü r  E rw eiterungen  und V erbesserungen 
der B ahnhöfe, d a ru n te r  3  M illionen  fü r den 
hiesigen B ahnhof bestim m t; 15 M illionen  
sollen durch eine Anleihe gedeckt w erden.

Zum Tode des Grasen Bismarck.
D ie Leiche des G rafen  W ilhelm  B is ­

marck ist im  B illardzim m er des V arz iner 
Schlosses au fgebah rt w orden. J e  zwei B e­
am te der H errschaft ha lten  abwechselnd bei 
ih r die Leichenwache. Bon M itg liedern  der 
fürstlichen F am ilie  t r a f  noch G ra f  Nantzau 
gestern dort ein, F ra u  G räfin  Rantznn, die 
Schwester des Verstorbenen, ist ebenso wie 
die F ürstin  B ism arck durch ihren Gesund­
heitszustand am Erscheinen verh indert, G räfin  
Nantzau w eilt zu r Z e it auf der Besitzung des 
gräflichen P a a r e s  bei Kiel. B eileids-T ele- 
gram m e haben von fürstlichen Persönlichkeiten 
b isher der K aiser, der P rin z reg en t von 
Vrannschw eig, der L andg raf von Hesse» nnd 
die G roßherzogin  Wilhelm»»« von Mecklen­
burg  gesandt. D ie K önigsberger S tuden ten - 
schafft beabsichtigt, sich durch größere Ab­
ordnungen an  den Beisetznngsfeierlichkeiten 
zu betheilige». D er T od des G rafen  B is ­
marck w ird  umso schmerzlicher empfunden, 
a ls  der G ra f  d iesm al znm ersten M ale  
längere Z e it auf V arz in  zu bleiben ge­
dachte.

W olffs B u reau  m elde t: U n ter den vielen 
B eileidskundgebungen, die anläßlich des A b­
lebens des G rafen  B ism arck in  V arz in  ein­
gegangen sind, befinden sich solche von I h re n  
M ajestäten  dem Kaiser und der Kaiserin, dem 
Kaiser von Oesterreich «ud dem König von 
E ngland .

Nach dem „Lokalanz." an tw orte te  der 
Kaiser auf der Depesche die G rä fin  W ilhelm  
B ism arck, in der diese ihm  von dein Ableben 
ih res G em ahls M itth e ilu n g  machte, folgendes: 
„Ich  bin  tief erschüttert durch I h r e  m ir so­
eben zugehende T rauerkunde und ^ ile , Ih n e n  
meine aufrichtigste T heilnahm e ansznsprechen. 
D en Verewigiei» in» besten M a n n e sa lte r  au s  
segensreicher W irksamkeit, wenige T age vor 
der F e ie r seines großen V a te rs  au s  diesem 
Leben entrissen zu sehen, b e trü b t mich sehr. 
S e in e  Tüchtigkeit, seine echte preußische G e­
sinnung, sei» vornehm er C harak ter sicher» 
dem Entschlafenen bei M ir ei» treu es  nnd 
dankbares G edächtniß. W ilhelm ." —  Kaiser 
F ra n z  Josef bezeichnet in  seinem d o rt ein- 
gegangenen T elegram m e den Verstorbenen 
a ls  „noch zu vielem befähigt nnd berufe,,."

D ie Beisetzung erfo lg t am  M o n ta g  V o r­
m ittag  11 U hr. D ie S tu n d e  ist so gew ählt, 
dam it die T ranergäste  m it den» fah rp lan ­
m äßigen Znge in H am m erm ühle eintreffen 
nnd u n m itte lb a r nach der Beisetzung »vieder 
abreisen können, da d a s  Schloß im  U m bau 
begriffen ist.

Zu den W irren in  China.
D a s  R othe Kreuz h a t an  freiw illige» 

Geldspenden fü r die H ilfeleistung in C hina 
1 135 754 M k. eingenommen, davon über 
6 0 0 0 0  Mk. durch da« deutsche H ilfskom itee 
fü r Ostasien. V e rau sg a b t w urden etw as 
über 800 000 M k. D a s  L azare th  in S h an g - 
tsnn ist jetzt aufgelöst »vorbei». D a s  P e rso n a l 
ist auf der Rückkehr begriffen. D ie ge- 
sammtei, S an itä tse in rich tn n g en  bleiben in 
Peking  zu r V erfügung der deutschen G esandt- 
schaftstrnppe.

D a s  deutsche Panzergeschw ader h a t, wie 
amtlich m itgetheilt w ird , am  1. J u n i  die 
Heimreise von W nsnug au s  angetreten .

D aß  auch die diplomatischen B eziehungen 
D eutschlands zu C hina w ieder n o rm a l zu 
w erden beginnen, zeigt eine Nachricht der 
„Köln. Z tg ."  a u s  B e rlin , wonach zu der 
P rnnkvorste llung  im  königlichen O pernhanse, 
die zu E hren  der Königin W ilhelm ina an» 
F re ita g  Abend sta ttfand , auch der chinesische» 
Gesandtschaft E in ladungen  zugestellt w orden 
sind. ES kann dies a ls  eine Folge der 
günstigen Nachrichten aus P ek ing  betrachtet 
werden.

S ta rk e  E rreg u n g  ist, wie eine S h a n g h a ie r  
Depesche des L ondoner „ S ta n d a rd "  von» 
S onnabend  besagt, in  der ganzen P ro v in z  
Ngan-Hwei bem erkbar, w eniger indeß aus 
politischen G ründen , a ls  infolge des A uf­
tre ten s von Henschreckenschwärmeu, welche die 
E rn ten  rasch vernichten.

D ie M eldung von christenfeindlichen U n­
ruhen auf der koreanischen In se l  Q u e lp a rt, 
nicht aber die von der E rm ordung  eines 
französischen P riester«  bestätigt sich. D ie ko­
reanische R egierung entsendet T ruppen  nach 
den» O rte  der R uhestörungen.

Provinzialnachrichten.
Iraude«». 2. Jun i. (Ein furchtbarer Wald- 
! Wüthet seit etwa 11 Uhr vormittags in 
mm Rittergut- Rohlan gehörigen Walde.

Den» Rauch »ach zu uriheilen, jchrcltet das Feuer 
schnell vorwärts. Rohlan liegt über 2 Meilen 
vo» Grande»» in der Nähe von Warlubieu nnd 
gehört dem Herrn Märcker. Der Wald soll über 
8000 Morgen groß sein.

Tilsit, 30. Mai. (Ertrunken.) Beim Kentern 
eines kleinen Kahnes (Seelenverkäufer genannt) 
fand gestern Abend der 36 Jahre alte Maschinen­
bauer Görke in der Meine! seinen Tod. während 
ser» Gefährte sich durch Schwimmen rettete. Ebenso 
kenterte heute Mittag ei» kleiner Kahn, in dem 
sich ein imigcr Mann befand, auf der M itte des 
Stromes. Der Insasse ertrank, da Hilfe nicht 
gleich zur Stelle ivar.

Der Gurnbirmer
Offiziers - Meuchelmord vor dem 

Kriegsgericht.
(Fortsetzung aus der Beilage.)

Gi l mb i n n e u .  31. Mal.
Gendarmeriewachimeister M e l z e r  sagt fol­

gendes a u s : Bor drei Woche» war ich in der 
Schmiede. Da sagte ich zu Skovek: Na. Sie haben 
also die zwei an der Reitbabnthüre gesehen? Er 
antwortete: Herr Wachtmeister, ich habe nichts 
gesehen, als daß dort zwei Man» standen. Ob sie 
Mäntel anhatte», habe ich nicht gesehen. Aus 
meine weitere Frage, ob die beide» Unteroffizier- 
mütze» aufgehabt hätten, antivortete er: Nein, ich 
habe sonst nichts gesehen. Zeuge S k o p e k  wird 
hereingerufen und erklärt auf Befragen: Ich 
sagte damals, daß ich zwei Man» gesehen habe. 
mir aber nicht bekannt ist. »ver sie waren. Ich 
hätte nur gesehen, daß sie steife Mütze» trugen. 
Wachtmeister M e l z e r :  Von steifen Mütze» »var 
gar keine Rede; ich habe ganz ausdrücklich gefragt, 
ob die beiden Unterosfiziermtitze» aufgehabt hätte». 
Hierauf giebt S k o p e k  a», er könne sich dessen 
nicht mehr so genau erinnern. Staatsanwalt 
Lü decke: (zn Melzer): Weshalb examinirte» 
Sie denn den Skopek? Zeuge M e l z e r :  Ledig­
lich aus menschlichem Interesse an der Sache. 
P r ä s . :  Woher hatten Sie denn Kenntniß von 
der Aussage SkopekS? M e l z e r :  Die ganze 
Stadt weiß ja. daß der Schmied der 4.Schwadron 
zwei Männer a» der betreffenden Stelle gesehen 
hat und daß er dann verhaftet gewesen ist.

Die folgenden Vernehmungen betreffe» die Fest­
stellungen der Zeitdauer Mischen dem Eintrete» 
Hickels in den Stall zu den Sergeanten bis zum 
Herbeieilen Domnigs. der die Kunde des Unfalles 
brachte Der Gefreite Bauilla war in der Reit­
bahn als der Schutz fiel. E r sah. Wie der R itt­
meister nmfiel nnd hörte, »vie der Oberleutnant 
»ach einem Messer verlangte. Die Abtheilung 
war dann hinausgezogen. Da er bereits abgesessen 
»var, konnte er als erster die Reitbahn verlassen 
»nd ging znm Stall, »vo Domnig anwesend »var. 
E r habe sein Pferd in den Stand geführt und 
dann erzählt, daß der Rittmeister sich erschaffen 
habe. Sergeant B u n k u s  hat mit Griegat im 
Stalle gestanden. E r glaubt, daß es 4'/, Uhr »vor. 
als Hickel zu ihnen i» de» Stall kam. Der Stall 
»var »nbelenchtrt. Ob Hickel angeordnet hat, daß 
die Laternen angezündet werde» sollten, weiß ich 
nicht. Wir haben n»s etwa 1v Minuten lang 
»uterhaltcu, dann ging ich den anderen nach. 
P r ä s . :  Sie werden uns nachher im Stalle alle 
Bewegungen angeben, die Sie damals »nachte», 
damit wir die Zeit abmessen könne», welche bis 
zum Hinzukommen Hickels verstrichen seilt muß. 
Angeklagter H ickel bezweifelt die Richtigkeit der 
Angaben darüber, wann er mit Griegat nnd den 
Rekruten durch den Rrkrntenstall nach der Reit­
bahn gelaufen ist. Bertheidlger Rechtsmiwalt 
H o r n :  Als abends Mischen den Unteroffizieren 
über den Fall gesprochen und erwähnt wurde, daß 
der Schuß nach 4'/« Uhr abgegeben sei, soll BunknS 
gesagt haben: Die Geschichte kann böse für »»ich 
werden; ich bin gerade 4'/. Uhr weggegangen. 
Zeuge B n n k n s :  Es ist richtig, daß es hieß, der 
Schuß sei 4°j« Uhr gefallen. Den angeführten 
Ansspruch habe ich aber nicht gethan. Angeklagter 
Hi ckel :  Als ich mit Griegat die Reitbahn ver- 
ließ, »var es sieben Minuten vor fünf. P r ä s . :  
Hickel. Sie »vollen, als Sie an der Bandenthür 
gestanden haben und in die Reitbahn hineinsahen, 
einen Ausruf gehört habe»? AngeklagtrrHickel: 
Jawohl, ich hörte einen Mann ausrufen: „Daliegt 
das . . . . ! "  Die weitere Erörterung hierüber er­
folgte unter Ansschlnß der Oeffentlichkeit.

Alsdann wurde eine Ausmessung und Besich­
tigung des Weges vorgenommen, den Hickel durch­
laufen hat. Die Oeffentlichkeit wurde hierbei aber­
mals ansgeschloffen.

Nach beendigter Besichtigung werden die Mann­
schaften der Abtheilung Domnigs vernommen, 
welche zur Zeit des Mordes die Stallwache pas- 
strte. Der Stall war dunkel. Domnig hatte ge- 
fvrochen. Bekanntlich behauptet der Angeklagte 
Hickel, daß er, als er ungefähr z»r Zeit des 
Schliffes auf dem Wege znm Rckruteuftall durch­
kam, er habe Domnig befohlen, die Stallampen 
anzuzünden. D o m n i g :  Auf meine Frage sagte 
mir der Dragoner Wach, er habe jemand im 
Dunkeln sprechen höre». W ach: Ich kann mich 
nicht erinnern, daß mich Domnig hiernach gefragt 
hat.

Unter größter Spannung wird »nnmehr der 
Sriminalkommiffar v. B 8 ckmann  (von» Berliner 
Polizeipräsidium) vernommen. Er sagt aus: Als 
ich »ach Gnmbinnen kam, uin meine Recherchen 
nach dem Mörder zu beginnen, waren Märten 
»»nd Skopek bereits in Haft. Zunächst orientirte 
ich mich durch Einsicht in die Akte», »vie stark beide 
belastet waren. Ans den Akten war zu ersehe», daß 
Märten erheblich belastet »var. Er war in der 
Kammer, im Stalle, im Gange, im Korridor nnd hat 
in der NähedeS Karabiners gestanden- Den Aktenzn- 
folge hat er auch zugegeben, dort überall gewesen zu 
sein P rä s .: Märte» hat uichtzngegebe», in derNähe 
des Karabiners gestanden znhaben.v. B ä c k m a n » :  
Aber er hat zugegeben, am Korridorfenster ge­
wesen zu sein. Meiner Berechnn»« nach ist die 
Stelle, wo er seine» eigene» Angaben »ach ge­
wesen ist, höchstens acht Schritte von der ent­
fernt, »vo der Karabiner gestanden hat. Gegen 
Skopek lag das Verdachtsmoment vor. daß er 
den Krümperstall vor dem Schliffe verlassen 
hatte nnd daß er am Observationsloche der 
Bandenthür zwei Männer gesehen habe« »sollte. 
Das Belastungsmaterial gegen Märten wog un- 
zweifelhaft schwerer. Auch hat mich die ein­
gehende Vernehmung SkopekS zu der Ueber­
zeugung gebracht, daß er unschuldig ist. Skopek 
gab an, er habe die Schmiede vor der Zeit ver­
losten und habe, als er den Vorranm zur Reit­
bahn durchschritt, zwei Leute mit steifen Mützen 
>»nd Mänteln gesehen, die an der Bandenthür

standen und die er für Unteroffiziere hielt. Um 
nicht ertappt und wegen Verlaffens des Dienstes 
bestraft z» werden, habe er den Plan, zur Kaserne 
zu gehe», aufgegeben nnd sei nach dem Krümper- 
stalle gegangen, habe dort auch einen Kameraden 
gesprochen. Als er den S tall noch nicht wieder 
verlassen, habe er einen starken Knall gehört und. 
dann durch den Vorranm znr Reitbahn zurück­
gehend. die Bandelithüre. die vorher etwa zum 
Viertel offenstand, jetzt halb offen gefunden. 
Durch die halb offene Thür in die Reitbahn hin­
einsehend. habe er den Rittmeister v. Krostgk auf 
dem Erdboden liegen gesehen, nnd der Ober­
leutnant v. Hoffmann habe gerufen: „Was ist 
denn los; wer hat da geschaffen?" Er fei nnn 
znm Krümperstall gestürzt und habe gerufen: 
Dem Rittmeister ist ei» Unfall passtrt. Unmittel­
bar hinter ihm sei der Dragoner Stnmbries in 
den Krümperstall gestürzt mit dem Ausrufe: 
Der Rittmeister hat sich erschossen. Wenn 
letzt die Leute sich nicht mehr darauf besinnen 
können, daß Skopek znm Stalle zurückgekehrt 

>> doö bei der naturgemäß durch de» 
Bmfall entstandenen Anfregnng begreiflich. Sko- 
pek muß »m Krümperstall gewesen sein. Er ver- 
mochte noch ganz genau die Handbewegung nach­
zuahmen. mit welcher Stnmbries seine Meldung 
begleitet hat. Stuuibries hob nämlich bei der 
Meldung beide Hände hoch. Ich halte es für 
ansgeschloffen, daß Skopek an der Mordthat be- 
theiligt »st. weil er in der Lage ist. die Ge­
spräche. die im Krümperstall geführt wurden, ge­
nau wiederzngebeu. Ferner spricht für ih». daß 
seine Erzählung gerade bei dem Augenblick ein­
setzt. wo der Oberleutnant v. Hoffmann ausge­
rufen hat: Was ist denn los rc. Wenn er den 
Schuß abgegeben oder vor dem Loche gestanden 
hätte, als der Schuß abgegeben wurde, so hätte 
er den Ausruf des sterbende» Rittmeisters, aber 
nicht den des Lentnants gehört. Ueberdies, wenn 
sich der Mörder nicht neben dem Karabiner hin­
stellen wollte, bis die Leute ans der Reitbahn 
heraus waren» so konnte unmöglich einer allein 
die That ausführe». Es mutzte mindestens eine 
zweite Person znr Deckung mitwirken. Hinzu 
kam, daß ein anderer Mann vorher an der 
Bande,,thür vorbeigekommen ist und eine» Mann 
nilt schwarzem Schuurrbart vor dem Guckloch 
gesehen hat. P r ä s  : Zogen Sie nicht auch die 
Betheiligung von Zivilpersonen an der That i»S 
Auge? v. Back m a n n :  Jawohl, anfangs zog 
ich das in Erwägung, später aber gab ich diese 
Vermuthung auf, da es ansgeschloffen erscheint, 
daß eine Zivilperson sich im Kasernement frei 
bewegen nnd den Karabiner erlangen konnte. Ich 
sagte mir nnn Weiler, daß Marteu, wenn er der 
Thäter war. sich einem M ann anvertrauen 
mußte, auf den er sich unbedingt verlassen 
konnte. Der Verdacht fiel ans Hickel, denn ein- 
mal war er ei» Verwandter Mariens, anderer­
seits auch der einzige Unteroffizier mit schwarzem 
Schuurrbart, welcher sei» Alibi nicht nachweisen 
konnte. Zeuge v. Bäckinann »veist ferner daranf 
hin. daß Domnig der Mitwisserschaft verdächtig 
wurde, weil er Hickel decken wollte. E r sagte 
aus. daß Hickel vor dem Schuß in entgegenge­
setzter Richtung den Stall durchschritte» habe. 
wahrend niemand von den Stalllcnten davon 
etwas wußte.

Angekl. D o m n i g :  Der Herr Kommissar
fuhr mich an: „Was, Sie haben Hickel gesehen? 
Sehen Sie sich vor» daß Sie nicht eingesperrt 
werden!" Ach hatte dar WefNH». daß der Kom­
missar wollte, ich sollte durchaus sagen, Hkckel sei 
nicht im Stall gewesen.

v. B ä c k m a n n :  Ich habe niemand ange­
fahren. ich habe den Leuten vielmehr nur vorge­
halten. die Wahrheit zu sagen. Allerdings habe 
ich die Bervflichtnng, die Leute. Wenn sie sich in 
Widerspruch mit anderen Nnssagen setzen, auf die 
möglichen Folgen hillzweiseu. Ich habe gelesen, 
daß S  ckel ebenfalls behandlet hat. ich habe 
ihm mit Verhaft«»»« gedroht. Das ist eine di­
rekte Lüge. P r ä s . :  Den Ausdruck bitte ich 
z» vermeiden, v. B ä c k i n a n n :  Gut! E« ist 
also falsch, daß ich irgend jemand beeinflußt habe. 
Gerade Hickel gegenüber habe ich u»emalS von 
einer Verhaftung gesprochen, denn ich hatte be­
sonderen Grund, denselben nicht vermuthen zu 
lassen, daß die Möglichkeit einer Verhaftung für 
ihn vorliege.

Vertheidiger Rechtsanwalt H o r n :  Ich bitte 
den Herrn Kriminalkommissär, anzngebcu, wann 
nach den Akte» Hickel die betreffenden Behaup­
tungen gemacht haben soll. Zeuae v. B äck- 
m a n n r  Ich sagte, daß ich das gelesen hab«. Ich 
meinte Zeitungsberichte. P r ä s . :  So habe ich 
das auch aufgefaßt.

Es tritt eine kurze Panse ein.
Nach der Panse berichtet der Kriminalkom­

missär v. Bä c k i n a n n  über den Gang der 
Untersuchung. Neben den verschiedenen Aus­
sagen der Angeklagten erschien mir von Wichtig­
keit die Aussage zweier Dragoner, die so lautete: 
AIS Hickel in den Rekrntenstall hineinkam, hatte» 
wir bereits Auftrag von einem anderen Unter­
offizier des NebcustaUeS Licht ,n  mache». Wir 
hatten gerade die erste Laterne angesteckt, da 
kam Domnig hineingestürzt mit der Nachricht 
des Vorfalles. Das ist von Wichtigkeit, den» es 
ergiebt, daß Hickel erst 6—8 Minuten nach dem 
Morde i» den Stall eingetreten ist. Die That ist 
vollführt acht Minuten nach 4'/, Uhr. Das find 
meine Ermittelilnacn.

Hickel :  Ich habe andere Angaben über meine» 
Aufenthalt in den Ställe» gemacht, als der Herr 
Komlliiffar angicbt. v. Baeckmanu:  Ich halte 
meine Angabe» aufrecht. Was mir ausfiel, »vor. 
daß gerade die Lampen im Stall Domnigs aus­
gegangen waren, »nd daß Dvmnig keine Anstalten 
machte, die Lampe» in Ordnung bringen z» lassen, 
sondern den S tall ruhig im dunkle», ließ. Ich 
bin überzeugt, die Lampen sollten garnicht brennen. 
Die Mordthat »var eine vorbereitete Sache, in die 
Domnig eingeweiht »var. Er hielt Wache, wie 
Hickel, um den Rückzug des Thäters in den Stall 
zu decken. Hätten die Lampen gebrannt, so wäre 
die ganze Sache unmöglich gewesen. Domnig »var 
eingeweiht nnd hielt, am Pfeiler stehend, Waaie-

Nach kurzer Berathung verkündet der V o r ­
sitzende: Das Gericht hat beschlossen, den Herrn 
Kommissar v. Baeckmanu z» vereidigen.



lagt«: ES ist das beste, ma» sagt nichts; em 
anderer wieder: «S ist das beste, man hört nichts 
Allmählich erfuhr ich aber doch. daß M ärten in 
der Schwadron stehe, tn der sei» Vater Wacht- 
meifter gewesen, daß der Vater nut seinem R itt­
meister zerfallen und in eine andere Schwadron 
versetzt worden fei. ich erfuhr, daß der Unteroffizier 
Märten ein stolzer Charakter sei. weil sein Vater 
Wachtmeister ist. daß er sich mehr erlaube als 
andere. Einmal kam ich auch inS Gespräch mit 
dem Wachtmeister Bnppersch. Derselbe wich mir 
vorsichtig au s ; er meinte, die Wände hätten Ohren, 
das beste sei. man sage nichts. Schließlich erzählte 
er mir aber. er habe «»mal mit dem Rittmeister 
-in solches Zerwürfnis gehabt, daß er sich am 
liebste» das Leben genommen hätte. Er habe dies 
auch bei paffender Gelegenheit znr Sprache ge­
bracht. Exzellenz sei von dem Vorfall unterrichtet.

P r ä s i d e n t  (den Zeugen unterbrechend): I n  
Verfolg der Beschlüsse des ersten Tages sei die 
Oesfentlichkeit jetzt auszuschließen. Das Publikum 
habe sich zu entfernen mit Ausnahme der richter­
lichen Oiffziere und der Stabsoffiziere. Nach 
wenigen Minuten wird der S aal wieder geöffnet. 
Zeuge Ri ch t e r  (fortfahrend): I n  der S tadt wurde 
viel von dem Morde gesprochen; es waren aber 
keine Spuren zu ermitteln. Eine Kellnerin er­
zählte. Märten sei wenige Tage vor dem Morde 
hingekommen, habe Schnaps getrunken, verärgert 
ausgesehen und auf den Rittmeister geschimpft. 
Ich konnte aber nicht ermitteln, was er gesagt 
hat. Angekl. Hickel erklärt nochmals, daß er 
andere Angaben darüber gemacht habe. aus welchem 
Wege er znm Stalle Domnigs gekommen sei. als 
eS der Kommissar angebe.

v. Baeck m a n n :  Ich bin ganz sicher, daß 
Lickel angab, er sei vom Remontestall herge­
kommen. und das gerade machte mich stutzig, da 
er doch garnicht dort gewesen ,st. S-ckel :  Ich 
bleibe dabei, daß ich das mcht gesagt habe: denn 
ich war eben nicht im Remontestall. v. Barck- 
m a n n  und Ri ch t e r  werden entlassen.

Schluß der Sitzung 7>>. Uhr. Fortsetzung der 
Verhandlung Montag 11'!, Uhr.

Lokalnachrichten.
... Thorn, 3. Ju n i 1901.

freiwilligen Feuerwehr ist.
— ( B n r e n l i g a . )  Der Deleglrtentag des 

deutsche» Burenkomitee» in München beschloß 
den Beitritt zu der internationalen Burenliga in 
Paris. Auf eine Vorstellung beim Kaiser nnd eine 
direkte Hinwirkn«:« aus den BnndeSrath wurde 
verzichtet, dagegen wurde beschlossen. Vorstellungen 
an den Reichskanzler, den Reichstag, die Minister 
und Landtage der Einzelstaate», sowie an sämmt» 
«che Reichs- und Landtagsabgeordnete zu richten, 
» " " e r  sog ein Appell an das englische Volk ge- 
.l. »  werden. An den Präsidenten Krüger ging 
ein Telegramm ab-

M u r e n v o r t r a g . )  Am Dienstag Abend 
wlrd der Burenosfizier van Sandenbergh im 
W b e » h a n s g ^  seine Erlebnisse im süd­
afrikanische,, Kriege zum besten der Opfer des 
Krieges spreche». Herr Professor Entz wird die 
Versammln,,g eröffnen und Herr Pastor Cremer.

Dolmetsch des Herrn van Sandenbergh, eine 
Ansprache über die Zwecke und Abffchten der inter­
nationalen Bnrenliga halten.

— ( Z e h n t  r s S t i f  t u , , a  «fest de»  Rn d e r -  ver» in s.) Da die heutige ki ankhafte Sucht neue 
Vereine zn bilden, dazu beiträgt, daß ältere Ver­
eine langsam dahinsiechen und schließlich ganz ein­
gehen, so kann in der That das 10 jährige Be­
stehen eines Vereins schon als ein bemerkens- 
werthcs Ereigniß bezeichnet werden. Ein solcher 
Verein hat gleichsam seine Feuerprobe bestanden 
und seine Lebensfähigkeit bewiese». Es ist 
darum erklärlich, daß der Rndervereiu sein 
10 jähriges Stiftungsfest in besonders feierlicher 
Weise beging. Schon am Sonnabend versammel­
ten sich nm S Uhr die Mitglieder sowie Freunde 
und Gönner des Vereins zu einer Art Voijeier 
bei «oß Der Vorsitzende des Vereins. Herr 
Kankmaitti M i t t l e r  begrüßte die Anwesende» mit

Worten und man unterhielt sich mehrere 
fft ud", ans's beste. Juanbetracht der An­
strengungen, die der nächste Tag bringen sollte, 
trennte man sich aber bereits »in 11 Uhr. Am 
«eitrigen Sonntage gegen 9 Uhr des Morgens 
wurde es in dem mit Blnmengttirlande» und 
Fähnchen reich geschmückte» Bootshaus« des Ver­
eins lebendig. Von ' ,10 Uhr ab wurde ein Boot 
nach den, anderen ins Wasser gelassen nnd be- 
wannt. Die Boote waren in äußerst geschmack­
voller Weise geschmückt. Der Einer war mit einer 
schbnen Blnmeuguirlande, die andern Boote mit 
mastartige» Blumenarrangements nebst Fähnchen 
und Wimpel» verziert. Von dem Verdeck des 
Dampfers „Prinz Wilhelm", der in unmittelbarer 
Nähe von dem Ruderhause lag, hatten die zahl­
reichen Zuschauer den denkbar günstigsten Ausblick 
auf die sechs Boote (zwei Vierer, drei Zweier, 
«n Einer). Nachdem dieselben etwa bis znr Brücke 
""""aufw ärts gefahren waren, kehrten sie wieder 
^ '.-/"b rcn  im eleganten Tempo an den Zuschauer» 

riefen ihnen ein kräftiges Hipp, hip. 
säaa. das diese ebenso kräftig erwiderten. 
Wahrend die Boote nun unterhalb „Dvbow" lau- 
Gar?.' ^dte der Dampfer „CuppernikuS" auch die

Ä  das jenseitige Wcichselufer. Unmittel-
Dhbows düstern Mauern hatte man alle 

-Vorbereitungen znm würdigen Empfang der Gäste 
getroffen. Die meiste Anziehungskraft hatte das 
Aastet, auf dem prächtiges Bier der hiesigen Vik- 
» .Ä 'd ranerei (k I» Pilsner) verschänkt wurde, 
w«?,a» Maltrank. Rothwei», Mosel nnd Setter 
kro,,-»-L Mangel. Nachdem der sorgsamen Hans- 
««.uiirn Decke» nnk V-», «Renke ausgebreitet. laaerte

/. .l.r , "  '""änlich neige war, wnroe oaonrw oie 
der Festtheilnehmer nicht im geringsten 

üb-? !!"?. manch' heiteres Scherzwort flog her- 
te» m!>n,^'"über. Nur zu dem anfangs geplan- 
Nae^?.« d'ele spürte man nicht die geringste Lust. 
ma» nÄ "°tb die Ruine besichtigt worden, begab 
An Achtel Ä? >2 Uhr -  für viele z» früh. denn 
nnd z» dei? »»angestochen — znm Dampfer
d e Fekttb ln?^ ''- Um 2 Uhr versammelten sich 
Di»«- in, A rt» ? ,^« '"^  ihren Damen z« einem «rVokinale. wo besonders die ge- 

Zak?"b-^D b.n '''^ ''ng des Orchesters auffiel. 
R r  . „ 2 - - i'^dm -r betrug etwa 70. Nach
Herr Ä eE.//l)riff der Vorsitzende des Vereins, 
des a » s L /  r das Wort. Er führte etwa folgen- 

us. Der Rudersport ist eine Lnst, wen» er

nur nicht soviel Zeit und wenn wir an den henti-

ist der Rudersport derjenige, der am meisten die 
körperliche Entwickelung kräftigt und fördert, den 
Körper am meiste» abhörtet, am allermeiste» den 
Kopfarbeiter nach geistiger Ueberanstrengung vor 
der heutigen Zeitkrankheit, der Nervosität schützt. 
Keine Faser des menschlichen Leibes bleibt beim 
Rudern außer Thätigkeit, nnd das energische Ein- 
athme» der schönen Luft weitet die Lungen. Oft 
hat der Ruderer bei Ausübung seines schönen 
Sports, wenn der Wind die Wellen hoch gehen 
läßt. mancherlei Gefahren zu überwinden, wo ein 
geringes Versehen schon einen Unfall herbeiführen 
könnte: durch die hierbei gesteigerte Anspannung 
aller körperlichen nnd geistigen Kräfte wachsen Muth 
und Leistungsfähigkeit. Tranria wäre es aber. wenn 
das Gefühl derZnsammengehörigkeitnnter den M it­
gliedern nur auf die wenigen Uebungsstunden be­
schränkt bliebe; mögen sich die hier in gemeinsamer 
Thätigkeit geknüpften Bande auch im Lebe» als fest 
erweisen. Dieser gleiche Geist, der alle beseelt, wird 
sich dann auch stark genug erweisen, daß. wenn 
wir nach wieder zehn Jahre» ein Jubiläum feiern, 
sich die Sportskollegen — wenn nicht gerade Eis­
treiben herrsche» wird — in noch viel größerer 
Anzahl zusammenfinden werden. Die an und für 
sich bedauerliche Thatsache, daß die Mitgliederzahl 
seit Begründung des Vereins zurückgegangen ist, 
hat auf die Betheiligung bei den sportlichen Ver­
anstaltungen des Vereins keinen nachtbeiligen 
Einfluß ausgeübt. Redner kam nun auf die Ent­
stehungsgeschichte des BereiuS zu sprechen nnd 
führte aus. wie es der Anregung und unwider­
stehliche» Beredsamkeit des Herrn Hans v. Zettritz 
gelang, das Interesse für den Rudersport am 
hiesigen Orte zu wecken, den Verein zu begründen 
und ihm unausgesetzt neue Mitglieder zuzuführen. 
Es gereicht uns zur großen Freude, eine so statt­
liche Anzahl von Gästen unter uns zu sehen, und 
ich heiße sie hiermit herzlich willkommen. Ich 
begrüße besonders herzlich die Vertreter der 
Nachbarvereine Bromberg und Grandenz; eigrnt- 
lich müßte ich Granden» zuerst nennen, denn es 
ist die M utter unseres Vereins. M it dem Ge­
fühle der Freude verbinde ich den Ausdruck der 
Dankbarkeit, daß Sie uns die Ehre erwiesen, 
heute unser Fest durch ihre Anwesenheit zn ver­
schönen. und ich wünsche, daß die Stunden, die sie 
in unserer M itte verleben, recht fröhliche nnd 
heitere sein mögen und »och lange in ihrer Erin­
nerung bleiben möge. Ich bitte die Thorner mit 
mir zu Ehren der Gäste einzustimmen in den Ruf: 
Hip, hip, Hurrahl Die Musik, die von der Kapelle 
des Artl.-Regts. Nr. 15 gestellt war. siel mit 
einem Tusch ein nnd spielte eine Strophe des be­
kannten Flottenliedes. Darauf ergriff Herr Bose- 
Graudenz das Wort. E r bedauerte, daß die 
„Mutter" nicht offiziell hier vertreten fei. nm nach 
ihrem Kindlein zu sehe», allerdings sei mittler­
weile das Küchlein größer geworden als die 
Henne. E r wünschte dem Thorner Verein eine 
weitere gedeihliche Entwickelung. Im  Namen der 
Bromberger Sportskollegen sprach sodann der 
Vorsitzende des dortigen NudervereinS. Herr D i e l ;  
derselbe dankte für die vielen Anregung««, die 
sein Verein, der erst 7 Jahre besteht, von Thorn 
erhalte» hat, nnd pries das herzliche kamerad­
schaftliche Verhältniß der beiden Nachbarvereine. 
Er schloß mit dem Wunsche, daß dieses Verhältniß 
sich noch immer inniger gestalten möge. Herr 
Oberlehrer K r a u s e-Brombera übermittelte die 
«SlilckwNnsche des dortige» Realghmnastalrnder- 
kl»bs und wünschte dem Verein «in fröhliches 
Wachsen, Blühen und Gedeihen. Der Schrift­
führer deS Thorner RndervereinS, Herr S t o f f  ehl 
gab in humoristischer Weise eine Uebersicht über 
die Thätigkeit des Vereins tn den verflossenen 10 
Jahren. Herr R i e f f l i n feierte sodann die Dame», 
die das heutige Fest verschönten. Herr Kaufmann 
M a l l o n  wies daranf hin. daß die Dame» einen 
wesentlichen Antheil an der Entwickelung des 
VereinS haben. Früher sah man die Damen 
häufig selbst die Boote besteigen, was allerdings 
in den letzten Jahren nicht mehr vorgekommen ist. 
Zinn Schlüsse verlas Herr K i t t l e r  noch eine 
Menge von Glückwunschtelegrammen, die theils 
von Vereinen (Elbing. Königsberg, Stettin u. a. m ), 
theils von Gönnern und Feennden des Vereins, 
die durch Umstände an der Theilnahme des Festes 
verhindert wurden, gesandt Ware», (z. V. Kotze. 
Pros. Herford. Pfarrer Jacobi, Metzger u. s. w.) 
Nachdem an die Festtheilnehmer Einlaßkarten für 
Ziegelei vertheilt worden waren, begab man sich 
mittelst 4 bereitstehender elektrischer Wagen nach 
diesem Festort. Hier waren die Lawn-Tennisplätze 
sür die Festgesellschafr hergerichtet. Das war 
wohl gut gemeint, aber es war zunächst nicht 
möglich, nnter der versengenden Glut der 
Sonnenstrahlen, denen ma» hier schutzlos Preis­
gegeben war. auszuhalten. Die Festgesellschast 
zerstreute sich zunächst, nm schattige Plätze zn 
suchen, erst nach Sonnenuntergang fand ma» sich 
wieder zusammen. Die Kapelle der Einundsechziger 
konzertirte hiS nach 10 Uhr. M it diesem Zeit­
punkt hatte auch der osfizielle Theil des so außer­
ordentlich wohlgelungeuen Festes sei» Ende 
erreicht.

— ( L a n d w e h r v e r e i n . )  Die am Sonnabend 
abgehaltene Monatsversammlung war von 50 M it­
glieder» besucht. Dieselbe wurde vom erste» Vor­
sitzenden, Herr» Landrichter Technau in gewohnter 
Weise eröffnet nnd geleitet. Zwei Herren sind in 
den Verein aufgenommen und ein dritter hat seine 
Aufnahme beantragt. Zur Theilnahme am Fahnen- 
weihfestc in Schönsee haben sich bis jetzt 24 Kame­
raden gemeldet. Es wird Fahrpreisermäßigung 
beantragt werde». Die Fahrt auf der Eisenbahn 
wird alsdann auch für die Mitglieder des hiesigen 
nnd der benachbarten Kriegervcreine und deren 
Angehörige 3. Klaffe 1 Mk. und 2. Klaffe 1L0 Mk. 
kosten. Bekannt gemacht wurde, daß außer der 
Fahnenweihe in Rhnsk <30./6.) nunmehr auch der 
Tag für das gleiche Fest in Trebis-Wiihelmsau 
feststeht und zwar ist es der 14. Ju li. M it Rück­
sicht darauf, daß der K.iegervereiu dortselbst sehr 
rührig ist nnd jeder Zeit ein reges Interesse für 
das Kriegervereinswesen gezeigt hat. ist eine größere 
Betheiligung zu diesem Ehrentage sehr erwünscht. 
Die Fahrt geschieht mit der Eisenbahn bis Nowra, 
alsdann sind »och gegen 6 Kilon:, aus der Chaussee 
zurückzulegen. z» weichem Zweck selbstverständlich 
für ausrerchende Fahrgelegenheit gesorgt werden 
wird. Das diesjährige Sommcrfest wird am 6 Ju li 
im Tivoli gefeiert durch Militä« konzert, Schlacht- 
potponrri, GesangSvorträge. Kiiiderbelustigungen 
und Tanz. Einladungen hierzu sind bis zum 29. 
d. M ts. anzumelden Zirr Sprache gebracht wnrde 
schließlich, daß verschiedene Bereinsabzeich«: mit

der Zeit^unansehnlich geworden sind und deshalb

theäigung Ä e * ^  Stück 20 Pst
Nähere Auskunft ertheilen die Vorstandsmitglieder.

— (D er V e r e i n  deut scher  Ka t h o l i k en )  
hält morgen seine MonatSversammlung bei 
Nicolai ab.

— ( D e r  T h o r n e r  S t e n o g r a p h e n -  
B e r e i n )  feierte am Sonnabend im Gartensaal 
des Tivoli fein Stiftungsfest, das zahlreich besucht 
war, obwohl die Temperatur im Saale eine wenig 
behagliche war. Der Vorsitzende. Herr Litho­
graph Feyerabend eröffnete das Fest mit einer Be­
grüßungsansprache an die Mitglieder nnd Gäste. E r 
schloß mit einem Hoch auf den deutschen Kaiser. 
Daranf trug Buchhalterin FrI. Wiese einen schwung­
vollen Prolog vor, der von einem Poetisch begabten 
Mitgliededes Vereins verfaßt war und besonders die 
Schöpfer des hierorts gepflegten EinigungsfhstemS: 
Stolze, Schreh und Berte» feierte. Reichen Beifall 
erntete der nunmehr auftretende Damenimitator, 
der sich in drei Chansonettevorträgen prodnzirte. 
Dasselbe gilt in noch höherem Maße von drin 
drastischen Einakter mit Gesang: „Einbrecher in 
der Sommerfrische oder die verkannten Künstler." 
Eine prächtige Nummer war „der siegreiche Fran­
zose", worin ein Sohn der eraucks oation den Krieg 
von 1870 so darstellt, als hatte die letztere in allen 
Schlachten den Sieg davongetragen. Die Reihe 
der Vortrüge wurde durch ein Lied für gemischte» 
Chor beschlossen: „Frisch gesungen", das auch bei­
fällig aufgenommen wurde. Der Verein hat be­
wiesen» daß er Kräfte besitzt, die aus den ver­
schiedenste» Gebieten gutes leisten. Gegen 10»/- 
Utzr tra t der Tanz in seine Rechte, der mit einer 
Polonaise eröffnet wurde, an die sich ein Blnmen- 
walzer anschloß. Für diesen hatte Herr Knnstgärtner 
Brohm ein prächtiges Blumenscbiff arrangirt. 
Daranf fand unter den Kolonnade» ein gemeinsames 
Abendessen statt. Nach Beendigung desselben wnrde 
der Tanz »och mehrere Stunden fortgesetzt. Alle 
Theilnehmer dürften von dem schön verlaufenen 
Fest voll befriedigt sein.

— (Am g e s t r i g e n  S o n n t a g « )  war die 
Temperatur noch um einige Grade weiter gestie­
gen. sodaß eine richtige Hundstagshltze herrschte. 
Der K r i e g e r v e r e i n  hielt gestern im Viktoria- 
garten sein Kinder« und Sommerfest ab. das zur 
allgemeine» Zufriedenheit verlief. Wie immer, 
war das Publikum recht zahlreich erschiene», be­
sonders stark waren die Kinder und das M ilitär 
aller Waffengattungen vertreten. Bei den Klänge» 
der Mtlitärmnstk der 61 er Kapelle saß rS sich recht 
gemüthlich im Schatten der mächtigen Kastanien, 
und das Promeniren der bunten Gesellschaft bot 
einen prächtigen Anblick. Ei» Tänzchen, welches 
durch eine Kinderpoionaise eröffnet wnrde. schloß 
das wohlgelnngene Fest. — Der H a n d w e r k e r -  
v e r e i n  unternahm gestern einen Ausflug nach 
Ottlotschin mit dem Sonderzuge, der über 200 Per­
sonen nach dem beliebten Ausflugsorte hinauS- 
brachte, in dessen schönem Walde gerade jetzt der 
Harzgeruch der Kiefern besonders stärkend ist. Auf 
dem Waldplatze kouzertirte die mitgenommene 
Musikkapelle. Nachdem ma» sich mit Speise »nd 
Trank genügend gekräftigt, wnrde mit der Musik 
»ach der russischen Grenze marschirt, wo Herr 
StadtrathBorkowski. der stellvertretende Vereins- 
Vorsitzende, mit einigen kräftigen Worte» ein Loch 
auf den Kaiser ausbrachte, dem ein Hoch anf den 
Zaren folgte. Die Musik spielte die deutsche nnd 
die russische Nationalhymne. Nach dem Waldplatz 
zurückgekehrt, vergnügte man sich bei allerlei 
Spiele», auch ein Tänzchen wurde in der Kolonade 
arrangirt. Um 'l,9 Uhr fuhr man nach Thor» 
zurück mit dem Bewußtsein, daß dieser Sonntag, 
der ein richtiger Somniertag war. der geistigen 
nnd.körperlichen Erfrischung hervorragend gedient 
hatte.

— ( S o m m e r t h e a t e r . )  HerrTheaterdirektor 
Harnier beabsichtigt an gewissen noch zn wählenden 
Tagen volkSthümliche Vorstellnugen guter Bühnen- 
werke zu kleinen Preise» (50 und 30 Pf.) zn ver­
anstalten. Die erste dieser Volksvorstellungen soll 
am nächsten Sountag Nachmittag von 4 bis 6 Uhr 
stattfinden. Znr würdigen Eröffnung ist ei» 
Klasflkerstück, Lessings „Minna von Barnheim" 
gewählt.

— (Verschiedene kl eine Di ebs t äh l e )  hat 
ein Arbcitsbnrsche anS Sckömvalde ausgeführt, 
der sich vier Wochen lang hier obdachlos herum­
getrieben; derselbe ist in Haft genommen.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 7 Personen genommen.

— ( Ge f u n d e n )  hinterm LeibitfcherTkwr anf 
der Jnsterburger Brücke ein Sack Kleie, Postein- 
licfernngsbnch rc. des Kaufmanns August Heinrich 
Daus, Berlin, im Polizeibrieskaften eine Brief­
tasche mit Erfahreservepaß rc. des Gustav Alfred 
Liideritz. in der Heiligegeistrabe ei» steifer Herren- 
hnt, in der Brombergerstraße eine silberne Herren- 
nbr mit Kette, abzuholen von Ober-telegraphen- 
asststent Lemke. Brombergerstraße 100. Zugelaufen 
ein großer Hnnd bei Wölke Friedrichstraße 6. 
Näheres im Polizeisekretariat.

Don der russischen Grenze. 30. Mai. (Die Ernte- 
anSsichten in« polnischen Weichselgebiet) sind sehr 
traurige, wie im deutschen Osten. Dreiviertel der 
Winteraussaat sind völlig verloren.________ _

Eingesandt.
tAür diesen Theil übernimmt die Gchriftleltung «ur die 

prehgesetzliche Berontlvortlichkeit.)
Wann finden die Wiederholungen von „Mauer- 

blämchen" und „Iohaninsferier" statt?

Neueste Nachrichten.
Grandenz. 3. Ju n i, früh. Bei dem 

W aldbrand in der Rohlaner Forst soll der 
größte Theil des W aides niedergebrannt 
sein. Jedenfalls ist der Schade» ganz be­
deutend. Von« Wachkommando des Grnpper 
Schießplatzes w ar eine Abtheilung zum 
Löschen hingesandt, welche die Nacht dort 
blieb. Jetzt ist der B rand gelöscht. Die 
genaue Ursache des B randes ist nicht festzu­
stellen. Wahrscheinlich ist er durch Glntfener 
einer Lokomotive entstanden.

Gu,»binnen, 3. J u n i, nachmittag». Im  
Mordprozeß von Kroffgk zog sich der Gerichts­
hof zurück zur Berathung betreffs der Ver­
eidigung deS Hauptbelastnngszeugen Skopek. 
Die Entscheidung ist noch nicht getroffen.

Berlin, 2. Ju n i. Generalm ajor Bounal 
und sein militärischer Begleiter Oberstleut­

nant Gallet verlassen heute M ittag  B erlin, 
um von Bonn au» eine Rheintour zu unter­
nehme» nnd bann in ihre Heimat zurückzu­
kehren. Gestern hat sich der Kaiser in über­
aus liebenswürdiger Weise von ihnen verab­
schiedet und ihnen unter herzlichem Händedrnck 
eine glückliche Reise gewünscht.

Rom» 2. Ju n i. Aus Anlaß der G eburt 
der Prinzessin fand gestern Abend eine große 
Kundgebung des Volkes statt. D er Zug be­
wegte sich von P o r ta  del popolo nach dem 
Kapital, um den Bürgermeister zu bitten, 
dem König und der Königin die Gefühle der 
S ta d t Rom aus Anlaß deS freudigen Ereig­
nisses auszudrücken. I n  allen S traß en  
hatten viele Gebäude, darunter auch die Bot- 
schafts- und Gesandtschaftspalais, geflaggt 
und illum inirt. Aus den Provinzen werden 
ebenfalls lebhafte Kundgebungen der Freude 
aus dem gleichen Anlaß gemeldet. 
Ein Amnestie-Erlaß ist ergangen für B er- 
gehen auf dem Gebiete der Presse, für Duell» 
vergehen, für S trafen  aus Anlaß von Deser­
tionen auf Handelsschiffen und sür Verbrechen 
au» Anlaß der aufrührerischen Bewegung im 
Jah re  1898, ausgenommen die Fälle von 
M ord. Endlich bezieht sich die Amnestie aus 
eine große Reihe von Uebertreiungen auf 
straf- und zivilrechtlichem Gebiete.

Rom, 2. Ju n i. Z ur Feier des heutigen 
Nationalfestes land  hier heute V orm ittag 
eine große P arade statt. Eine große Menschen­
menge bereitete dem Könige überall begeisterte 
Huldigungen.

M adrid, 2. Ju n i. Die Posten der M ili- 
tär-AttacheeS bei den Vertretungen S pan iens 
im Auslande sollen au» Sparsam keitsgründen 
eingezogen werden.

London, 3. J u n i. Da» „Reuter'sche 
B ureau" meldet au» S tanderton  vom 1. d. 
M tS .r G eneral T obias S m u t und Dewet, 
der Sekretär LoniS BothaS, sind heute früh 
hier eingetroffen. Ueber ihre Mission ver­
lautet nichts.

««am w orlli» Mr den Inhalt: H-inr. Marlmami in Thor». '

Telegraphisch«» Berlin«» BSrfeudericht.
3. Ju n i II . Ju n i

Tend. Fondsbörse: —. 
Russische Bauklwtr» p. Kaffa
Warschau 8 T age...................
^esterreichifche Banknoten . 
preußische KonsolS » . .
preußische KonsolS S '/ , "/. . 
preußische KonsolS 3 '/,'/«  . 
deutsche Reichsanlethe 3°/« . 
Deutsche Reich-anleihe 3'/,«/, 
Westpr. Pfandbr. 3°/y nenl. U.

3'
Westpr.Pfsmdbr,3'/,»/- 
Pofener Pfandbriefe

Polnische Pfandbriefe
Lttrk. 1"/« Anleihe 0 . . .
JtiMenksche Rente 4°/o. . .
Nuinän. Rente v. 1804 4°/, .
DiSkon. Kmnmandit-Nutbeil«
Gr. Berliner-Straßenb.-Akt.
Harpener Bergw -Aktien . .
Laurahütte-Aktien. . . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktie».
Thorner Stadtanleihe 3'/,

Weizen: Loko in Newy.März. .
S p i r i t u s :  70er loko. . . .

Weizen Jn li  . .
„ September
,  Oktober

Roggen Ju li . .
„ September
,  Oktober . __ , ,  __  „

Bank-Diskont 4 pLt.. Lombardzinsfnß 5 pEt. 
Privat-Diskont 3'/. VEt.. London. Diskont 4 PCt.

Berlin, 1. Jun i. (Städtischer Zentralvieh- 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf standen: 4566 Rinder. 1638 Kälber, 9622 
Schafe, 6492 Schweine. Bezahlt wurden flir 100 
Pfund oder 50 Kiloar. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für R i n d e r :  
Ochsen:  1. vollfleischig, ansgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 8 Jahre alt 60 bis 64;

216-10

85-10
88-10
99-10
9 8 -  80 
8 8 -1 0
9 9 -  20 
85-10 
95-LO 
95-90

101-80
27-75
97-00
77-40

185-25
215-60
177-25
203-00
114-75

83V.

174- 75
175- 25 
l 75-25
142— 75
143- 50 
143-50

216- 85 
215-90
85-20
88-10
99-00
9 8 -  70 
8 8-10
9 9 -  25 
85-50 
95-10 
95-90 

101-75

27-68
98-80

LiS
217- 00 
L76-80 
202-tzO
14-75

83V,
44-00

173-00
173-75
172-75
141- 25
142- 50 
142-50

2. junge, fleischige, nicht ausgemästete nnd ältere

.WBMKW
G ere

höchsten,Schlachtwerths -  b i s - ;  2. vollfleischiae. 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths! 
höchstens sieben Jahre alt 53 bis 54; 3. ältere, aus­
gemästete Kühe und weniger gut entwickelte 
jüngere Kühe nnd Färse» 49 bis 51; 4. mäßig
genährte Kühe ir. Färsen 44 bis 47; v. germg 
genährte Kühe und Färsen 37 bis 42. - -  
K ä l b e r :  1. feinste Maftkälber lVollmilchmast) 
und beste Saugkälber 70 bis 73; 2 mittlere 
Mast-uttd gnte Saugkälber 60. bis '6473,gering« 
Saugkälber 56 bis 58; 4. ältere aerlna ae-
^ätz^le Kälber (Fresser) 35 bis 43. — S c h ä f e r  

Mastlninmer und jünger- Mafthammel 68 
bl? 68; 2. altere Masthammel 62 bis 64; S. 
matzrg genährte Hammel und Schafe (Merzschake) 
57 vls 60; 4. Holsteiner Niederungsschafe(Lebend- 
gewrcht) — b is—. — S c h we i n e  für 100 Pfnnd 
nnt 20Proz. Tara: I. voilfleischige der feineren 
Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
>'/. Jahren 220 bis 280 Pfund schwer 1. 55-00 
Mk.; 2. schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) 
00-00 Mk.; 3. fleischige 53—54; 4. gering ent­
wickelte 51—52; 5. Sauen 48 bis 49 Mk. — Ver­
lauf und Tendenz des MarkteS: Das Rinder« 
gesckäft wickelte sich ganz gedrückt und schleppend 
ab und hinterläßt erheblichen Ueberstand. Der 
Kälberhandel gestaltete sich schleppend, es wird 
voraussichtlich nicht ausverkauft. Bei den Schafen 
war der Geschäftsgang glatt, es wurde ausver­
kauft. Der Schweinemarkt verlief glatt und wnrde 
geräumt.



, Am 3 1 .M a i, vorm. I IV 2 
Uhr, starb, versehen mit den 
heiligen Sterbesakramenten, 
unsere liebe Tochter, Schwester 
und Schwägerin, die Ver­
käuferin
pliilomens Klein
nach langem, schweren Leiden 
im 24. Lebensjahre, was 

j tiefbetrübt anzeigen 
Thorn, Berlin, Mocker,

3. Ju n i 1901
die Hioterblirbeneil.

, Die Beerdigung findet 
j Dienstag den 4. d. M tS., 

nachm. 4 Uhr, vom städt. 
Krankenhause aus auf dem 
Militärkirchhofe statt.

F ü r die vielen Beweise herz­
licher Theilnahme anläßlich des 
"inscheidens unseres theuern 
irtschlafenen, insonderheit Herrn 

Pfarrer ^aood>  für seine trost­
reichen Worte am Grabe, sowie 
der F riseur-Innung für die rege 
Betheiligung sagt hiermit herz­
lichsten Dank

Familie 8 a lo w v ll.

Stadtverordneten. Sitzung
am

M ittwoch, 5 . J u n i  1 S « 1 ,
nachmittags 3 Uhr. 

T a g e s o r d n u n g ,
betreffend:

1. R eparatur an dem Kohlenschuppen 
der Gasanstalt,

2. Verlegung der G asrohrleituna in 
der Thal-, Fischer- und Parkstr.,

3. Betriebsbericht der städt. G as­
anstalt pro M onat Ja n u a r  1901,

4. Bericht über die Fleischbeschau 
im städt. Schlachthause für Thorn 
und Mocker während des W inter­
halbjahres 1. Oktober 1900 bis 
1. April 1901,

5. Instandsetzung der Gebäude auf 
dem städt. Viehhofe,

6. Wahl eines Vorstehers des 
Bürgerhospitals,

7. Dankschreiben der F rau  Baural^ 
Schmidt, Berlin,

8. den Vertrag über Verpachtung 
des Schankhauses II,

9. Umwährung des städt. Viehhofes,
10. Rechnung der Testaments- und 

Almosenhaltung pro 1. April 
1899/1900,

11. Rechnung der Uferkasse,
12. Errichtung eines FortbildungS- 

schulgebäudes,
13. Rechnung der Schlachthauskasse 

pro Rechnungsjahr 1899,
14. Beleihung des Grundstücks Alt­

stadt Nr. 234,
15. Wahl eines stellvertretenden M it­

gliedes in die erweiterte Ersatz­
kommission,

16. Rechnung der K äm m erei-D epo­
sitenkasse für das Rechnungsjahr 
1699,

17. Betriebsbericht der städt. G as­
anstalt pro M onat Februar 1901,

16. Wahl eines Armendeputirten für 
den 10. Bezirk,

19. die Försterstelle in S teinort,
20. andsrweite Festsetzung der Ge­

hälter der Lehrerinnen an der 
höheren Mädchenschule,

31. anderweite Festsetzung der Volks- 
schullehrer an der Knabenmittel- 
und Bürgermädchenschule sowie 
der Lehrerinnen an der Bürger­
mädchenschule,

22. Petition, betreffend den Abschluß 
eines Handelsvertrages,

23. Vertrag über Verpachtung einer 
Landparzelle an der Culmer 
Chaussee,

24. Einlegung einer Bordkante am 
Weichselufer,

25. Erbauung eines Stadttheaters.
Thorn den 1. J u n i  1901.

Die Stadtverordneten -Versammlung,
voslkke.

I m  Bürgerhospital ist die Stelle 
eines verheirateten  HanSdienerS 
von sofort zu besetzen.

Meldungen bei der Hospitalsältesten 
Fräulein X n v r r .

Thorn den 3. Ju n i l901.
Der M agistrat.

I»  das .Handelsregister, Ab­
theilung ist eingetragen worden, 
daß va*>«l «toi», Inhaber der 
Firma ui»««oll«. «toi» Thorn, 
seinem Sohne «loi» in
Tborn Prokura ertheilt hat.

Thorn den 23. Mai INI.
Köuialiches A m tsaerichl.

Unterricht
wird billig in und außer dem Hause 
ertheilt in allen Realsächern, frz. 
Sprache, Musik, (Klavier, Geige, 
Orgel und Harmonielehre) und 
HandelSwissenschaften. Anfragen 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Eine LeMchm,
der polnischen Sprache mächtig, bei 
vollständig freier S tation , wird so­
fort g e s u c h t  von

____ Q s e n .

Ane nsabme Allilersm
oder älteres Kindermädchen wird 
per 15. Ju n i gesucht.

Ü v r r m s n i »  8 v « I i K .

Kindermädchen,
zuverlässig, zu einem Ijährigen Kinde 
für den Nachmittag von sofort gesucht.

Frau !? » !» » ,
Friedrichstrabe 7, Reitbahn.

Ei« Lanfinädlhcii
von sofort gesucht.

Cesilllk kräftige Amme
gesucht. Elisabethstraß« SO.

M Wm Mächn«
für Nachmittag kann sich nielden 
________ Elisabethstraße Sli, H

Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes für 

die Monate April, M ai, Ju n i wird 
in der höheren Mädchenschule

am Mittwoch den 5. J n n i  cr., 
von morgens 8 '/ ,  Uhr ab,

IN ber Bürgerrnädchenschttleam Mittwoch den 5. J u n i cr., 
von morgens 10 Uhr ab,

in der Knabenmitielschnle
am Dienstag den 4. Ju n i cr., 

von morgens 8V, Uhr ab, 
erfolgen.

Die Erhebung deS Schulgeldes soll 
der Regel nach in der Schule erfolgen. 
ES wird jedoch ausnahmsweise das 
Schulgeld noch am Mittwoch den 5. 
J u n i  d. J s . ,  mittags zwischen 12 und 
1 Uhr, in der Kämmereikasse ent­
gegengenommen werden. Die bei der 
Erhebung im Rückstände verbliebenen 
Schulgelder werden exekutivisch beige­
trieben werden.

Thorn den 1. Jn n i 1901.
D e r  M a g i s t r a t .

mit Pension für einen 
lUNgen M ann. Paulincrstr. 2 ,2 . Ltg.

Eine Aufwartefrau
kann sich melden.

Badeanstalt Grützmühlentelch.

Eine Attfmärtenn
gesucht. Mellienstraße SS, I.

Aufwartefrau
sofort gesucht

Brombergerstr. 66 , Part., r.
__  A nswärterin

gegen hohen Lohn von sofort gesucht. 
Gerechteste SO, I. rechts.

M M M M
langt
« v l n r l c

Elisal

verlangt
U s l n r l o l i  K r s l b l o l » ,

Elisabethstraße S.

Mlergesellen
und ein Lehrling oder Lausburschen 
stellt sofort ein « l. M n l l l s r ,

Seglerstraße 6, 3 Treppen. 
Daselbst find Hobelspähne zn haben.

Malcrgehilfen
stellt ein L . « i v k m a n n ,

Malermeister.

stellt ein
Stellmacher

Stewken.
Photographie.

In meinem photogr. Atelier nud 
Bergrößerungs-Anstalt findet sofort

ein Lehrling
gründliche Ausbildung.

A telier v o n a l l » ,
________________Thor«._____

K e h r l i n g .
Sohn achtbarer Eltern, mit guter 
Schulbildung und schöner Hand­
schrift, findet gegen monatliche Ver­
gütung bei uns sogleich Stellung.

L r r b l i r L s u v r  L  < )o . ,
Breitestraße 26, H.

Ein nüchterner, verheiratheter

Arbeiter
kann sich melden bei
8u l1an  L  L o., 6 . m. b. N.,

G r o k - D e s t t l l a l i o u .

Gin Bierfahrer
von sofort g e s u c h t .

Baderstr. 26.
Unverheirateter

Kutscher
wird per 1S. Juni gesucht.

Honigkucheufabrik

Junger Hansdiener
kam, sich' melden.

lÄ a l lü a n s  z u r  N e u s t a d t .

1 L7MW M. s i»

Wer Geld sof. od. später 
sucht, verl. Prospekt. Iiiüus 
Ns»odolä, Haiuichen i. Sa.

«»Ost Mark
znr sicheren Hypothekenstelle zn ver­
geben. Bon wem, sagt die Geschäfts- 
stelle dieser Zeitung.

LOGO
werden von sofort gesucht. (Nicht 
Hypothek.) Angebote unter k ' . I v a n  
die Geschäftsst. dieser Zeitung erbeten.

Kleines
G t W t z m W

mit hellen Kellerräumen, in bester 
Lage ThornS, ganz vorzüglich für
ein besseres

s>SM >l- ii. M i i r r t M l iz f l
passend, da ein solches in der Gegend 
fehlt, ist von sofort billig, bei gauz 
geringer Anzahlung zu verkaufe». 
Angebote unter K . I ,. an die Ge- 
schäftsstelle dieser Zeitung.________

Beabsichtige mein nenerbauteS
Wohnhaus

nebst Hausgarten in Kl.-Mocker u. 
günstigen Bedingungen zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geschäftsst. d. Ztg.

Destillation
für eigene Rechnung zu vergeben. 
Wo, sagt die Geschäftsstelle d. Ztg.

krankheitshalber von sofort zn ver­
pachten. r s r u t t a ,
_______Mocker, Thornerstraße 35.

Kmim-eWstt-.
Sehr edel gezogener, vornehmer 

Wallach, 7 Ja h re  alt, 7", fertig 
geritten, ganz truppen- und straßen- 
fromm, Gewichtsträger, verkauft nach 
beendigter Uebung

Leutnant der Res. im Ulanen-Regt. 
von Schmidt,

H orn I H ,  Mellienstraße 123.

ortzugshalver
sind verschiedene

zu verkaufen. Zu erfragen
Gerberstraste 18, im Laden.

Ei« gutes W mi»,
Halbrenner, krankheitshalber billig zu 
verkaufen. Neust. Markt 12, IV.

Ein gut erhaltenesDamensahrrad
mit Nickelfelgen für 150 Mk. zu ver­
kaufte______ C u lrrre rs traß e  L L .

zu kaufen gesucht. Gefällige Angebote 
mit Preisangabe unter L . 10 an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

Alte, noch gut erhaltene ^
AI Fenster ZU

verkauft ____ T o n ,» , Rudak.

Sommerüverzieher
zu verkaufen. Eulmerstr. 1S, III.

Aepfelwein,
spiegelblank, garantirt rein, erfrischend 

und blutreinigend,
Johamüsveerwein,

Heidelbeerwein,
Mrschwein,

sowie
»Ii«!«-, liliml-, öimlssl»-

IM l l l U M l i l l »
verkaufe zu auffallend billigen 
Preisen, selbst bei den kleinsten Be­

zügen zu Engrospreisen.

Kl. Werinsilil.
Schuhmacherstrake.

tllulliiMti» Isickilsciieii.
U ls u N K s r  I - r s t s :

Pfd. 50 Psg.
z a .  I L n ss , Schillerstr. 2 8 .

S tand auf dem Wochenmarkte:
1. Eingang zum Rathhause.
2. Eingang vor dem Porzellangeschäft 

von Nvyse am Coppernikusdenkmal.

30 Pfd.-, 50 Pfd.- u. 125 Psd.-Fäffer.
Marke p. ^  5L Mark,

"  »  ^„ b. 36 „
„ V. V. 33 „ ^

V b ' Triumph 63  Mark
pro Zentner.

i>» gut m S bl. P a r t . - Z im ,„ e r  
mit Kabinet z» vermiethen.

Culmerstraße SS.

V u r s i l - V a i ' t l ' s g .
» I« » 8t»K 4«n 4 .Ä.Mt8 ,

abends 8  Uhr,
im Schiitzeuhausgarte»:

U o r t r n g  d e s  K u r e n l e n t n a n t s
Usx VM bsnäkadkegll

über die

„Kriegslage in Südafrika."
Nummerirter Platz 50 P fg ., 
minimimerirter Platz 25 „

Der Ertrag ist zum besten der Buren bestimmt.
Für das Ehren-Komitee:

_ _ _ _ _ _ _  Professor lk n t» .

LL L . O o l iv a . .  §Z
V»jL»L in«», ^

^  S o b n tz ia ix e r  8 i tn .  L ItzK an ts  ^ n s k ü lu r m x .

A»»tLr-L!Lk«Irt«n.
LM!lM8-MarM-1ii8VtzckLiik,
Die zur Q u s l s v  » o v e r 's c h e n  Konkursmasse gehörigen 

Waareilbestände in reicher Auswahl und in den neuesten De- 
sinS, bestehend in :

Glas-, Porzellan- u. Galanteriewaaren, Gas- 
krönen, Hängelampen, Wand- n. Stehlampen, 
Kinderwagen, Reisekoffern nnd Gartettkugeln,

sowie sämmtliche
Hans- nnd Küchengeräthe

werden zu soliden Preisen verkauft.
D as Geschirrgcwölbe im Rathhause N r. 6  ist vom 1. 

M ai lU K U o K  geöffnet.

Hierdurch die ergebene Anzeige, daß 
ich das von meinem verstorbenen 
M anne geführte

Barbier- a. Friseiir-
Geschiist

in bisheriger Weise fortführen werde, 
und bitte das demselben geschenkte Ver­
trauen auch auf mich übertragen zu 
wollen.

W ittw e  H d v r t l n e  S n l o i n o n .

M M -Ü M IW
Stück 10 Psg.,

ssm M - w t M
Pfd. r s  Pfg.

empfiehlt

Km M Mil-st!,.
Holländer Rasse, hat wegen Aufgabe 
der Wirthschaft zu verkaufen

S e k U tL , Mocker,
Bornstraße 16.

Pscrdehacksel,
gesackt in Ladungen von IM  n. 200 
Z tr.. sowie R o g g e n la n g - , W e iz e n -  
p re ß -  und H afe rp re tz s tro h  offerirt 
billigst

L i n l l  V a k r n s i - ,
Schöilsee Westpr.I-Ts-LLssL,

gesundes, zu haben bei

Lindensir. Nr. 61.
LZ a n t  m ö b l. Z im m e r , mit a. o.  ̂Burschengel., sowie 1 kl. möbl. 
Zimmer (15 Mk.) zu vermiethen

G erech tes tra fie  3 6 ,  I.
L L tr . m ötzl. B o rd e  rz im m e r  zu 

verniiethen. Auf Wunsch mit 
Pension. B achestra tze  1 0 ,  Part.
I L i n  g u t  m ö b l i r te s  Z im m e r  mit^ Kabinet von gleich oder später 
zu verm. Schillerstr. 19, 1. Treppe.
M l^öbl. Zimmer von sofort billig 

zu verm. Marienstraße 1, III.
/LL llt ni.Vorderzim. ev. m. Burschengel. 

zu verm. G e rs te n s tr , 1 6 ,  P t.,l.
I L in  kl. m ö b l. Z im m e r  zu verm. 
^  S t r o b a n d s t r .  1 6 ,  Part., links.
LP gut m ö b l. Z im m e r  v. sof. billig 
<»zn verm. G e rs te n s tr . 8 .  l.
K o m m e rw o h u u n g e n  für Familien 
^  und einzelne Personen, je nach 
Bedarf, sind in Bad und Som m er­
frische C zeruew itz  abzugeben. Preise 
mäßig, ohne Badezwang.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w S k i  in Tborn

Ml)öbl. Zimmer von sos. zu verm. 
Ttrobaudstr. 16, I, rechts.

Ein Laden
zu jedem Geschäft geeignet, sowie

eine Wohnung,
Entree, 4  Zimmer, Küche, Mädchen­
stube und Zubehör sind vom 1. Ok­
tober 1901 zu vermiethen.

Coppernikusftraße 21.

Eine Mhmg,
3 Zimmer, Küche, Entree und Z u­
behör, für 300 Mark, 3. Etage, nach 
hinten, zu vermiethen.

S. S im on ,
Elisabethstrasze Nr. S.
2 Wohnungen,

je 6 Zimmer, zu 1500 Dnd 750 Mk.,
1 Laden, Bachestr.,

per sogleich vermieihet
-4. 8 t o p l i» n .

Wohnungen
von sofort oder 1. April zn vermiethen. 
Zu erfragen Marienstr. V, I.

HkiMMiiht Mms.
8 Zimm. n. Zubeh., Badeeinrichtung, 
Pferdestall für drei Pferde und 
Bnrschenstnbe, von sofort zu verm. 

LuiI«, Ulanenstraße 6.
iLLesunde, freundliche Wohnung, 
^  Entree, 5 Zimmer und Zubehör, 
umständehalber v. I .J u l iz .  verniiethen. 

Schnhmacherstr., Ecke 14.
Eine LVvhuung,

bestehend aus 5 Zimmern mit Zu­
behör, Baderstraße 2, I, von sofort 
zu vermiethen. Zu erfragen

Araberstraße 14, I.
/W ine Wohnung von 4 Zimmern 
^  und Zubehör zu vermiethen. Be. 
sichtigung von 10—12 Uhr.

Mauerstratze 32, I.
HWaldstr. 29 ist eine Wohnung v.

3—4 Zim., Valk., Küche n. Zubeh. 
von sofort od. auch später zu vermiethen.
HWohrrrrrrg v. 4Zim ., Küche u. Zubeh.

i. der>3. Etage v. 1. Oktober z. verm. 
Näheres Eulmerstraste 5 ,  I.

W M  XlMliM- 
fonnulRS,

îs1j!8-WiljNL5dlie!!Ss
mit vorgedrucktenl Kontrakt, 

snrd zn haben.L. vombrovsv'Wks kllMriieisrsI,
Katharineu- u. Friedrichstr.-Ecke.

Mittwoch den 5. Juni,
abends 8  U hr:

Inst».- n. Kgl, m.
7Il«nier tieilsrtsfel.

Dienstag, abends 8V-Uhr:
Pridk z»
8«ikr>S»RschnFm>t>>vml>i.

Das

L m m ch ji
findet

D m n h »  s t «  z « « i » .
im

rikgelsi-kgrll
statt.
Der Vorstand.

Sommer-Tpiiter.'
Vlvons-SgUe«.

Direktion: v s v n iä  llaru lvr. 
Dienstag den 4 . Jnni er.:

Kei warmem Metter auf der 
Sommrlmhnk:

Alk Ukilchknstklstk.
I n  Vorbereitung:

„Minna von Barnhelm", „Der 
lange JSrael", „FlachSrnann 
als Erzieher", „Jngend von 
heute", „Die strengen Herren".

Es bitten sehr viele Freunde der Kunst 
wie auch Verehrer und Verehrerinnen 
H e rm a n n  8näo rm an n 8  um

ZolMiiißfeiltt.
ALin Laden, Thorn III. Mellienstr 
^  Nr. 90 zu vermiethen. Zu er 
frage» Schillerstr. 1 S , Part., liukS 
M . Zim. in. Buricheng. z. v. «ankstr. 4

2 Zimmer,
Küche und Zubehör, zu vermiethen. 
_____ ^ v k v i 'm s n n ,  Bäckersir. 9.

I n  unserem HarHe B r e i te s tr .  3 7  
ist eine

in der 2. Etage, bestehend an- 6 
Zimmern, Balkon, Badestube rc., per 
1. Oktober zu vermiethen.

l!. 8. vietlieli L 8«>!in.
Breitestraste.

Bülkolliiisljallag
in der 3. Etage, 5 Zimmer, ist per 1. 
Oktober zu vermiethen.

* k u s l u s  ^ V a U l s .
I n  meinem Hause

W i l h e l m s s t a d tBismarckstrafie, ist die 1. ( 
V Zimmer und Zubehör, p
fort oder 1. Oktober zu vermi

L l e s a l
Die von Herrn Landrath von 

S o ll^ v r ln  bisher bewohnte Wohnung, 
bestehend aus

8 Zimmern
nebst allem Zubehör, 2. Etage, ist Alt­
städtischer Markt 16 von sofort  
zu vermiethen._____ W. S u » » s .

Die erste Etage,
bestehend aus 5 Zimmern und Z u . 
behör, ist von sofort zu vermiethen. 

FE. « l ls n « ,  Elisabethstraße 5.

oder per 1. J u l i  zu vermiethen
ärlolf LlvkEüt, Gerechteste 2L.

G eräum ige, bequeme

Sommer-Wohnung
vom 1. J u l i  zu vermiethen

M ellieilstrake 7 0 , I .
Gestohlen

sind m ir vom 2. zum 3. d. M ts. 
zwei, vor meinem GefchäftSlokale, 
Jakobsstraße, angebrachte Barbier­
becken mit Armen. Ich bitte, mir 
gegen Erstattung der Unkosten die 
Thäter namhaft zu machen, damit sie 
bestraft werden können.

U o k a n n s s  I» !s s a -  B a r b i e r
T ä g l i c h e r  K a l e u d e r .
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Der Krieg in  Südafrika.
Vom KrieaSschanpIatz in Südasrika liegt 

in  London eine Privatuachricht vor, welche 
die englische Niederlage in dem Kampf bei 
Vlackfontein »och grösser darstellt, als sie von 
Kitchener amtlich zugegeben ist. Aus P rii-  
toria, 30. M a i, w ird  der „Kabel-Korresp." 
gemeldet: Der Bnrenkommandant Delarey 
g riff die Brigade Dixon in der Nähe von 
Mabalstad a» und w arf dieselbe auf Ven- 
tersdorp zurück. Die Engländer erlitten 
schwere Verluste. 6 Offiziere und 67 M ann 
sind todt, 11 Offiziere und 129 M ann ver 
Wundet, viele gefangen.

Die Lage in der Kapkolonie ist fü r die 
Engländer überaus kritisch. Nach den neue­
sten Meldungen sieht sich Kitchener ge 
zwnngen, grosse Trnppenmasseu nach der 
Kapkolouie zu schicken, um das rapide Vor 
dringen der Buren nach Süden aufzuhalten. 
Kruitzittger stand letzten Dienstag vor Qneens- 
town, 120 Kilometer südlich vom Oranjestuß. 
Bei Colesberg erbeutete ein Kommando 500 
Remoute». — Wie das Bureau Reuter aus 
Kapstadt meldet, ist in den mittleren Bezirken 
der Kapkolouie eine Petition in  Umlauf ge 
setzt, in welcher um Amtsenthebung der 
gegenwärtigen verantwortlichen Regierung 
gebeten wird, damit die Ordnung der Dinge 
in Südafrika der Reichsregiernng überlassen 
sei. Eine beträchtliche Anzahl von Holländern 
hat die Petition unterzeichnet.

Ueber die Sendung der Frau Botha hat 
D r. Leyds in Brüssel einem M ita rbe ite r der 
„Rhein.-Westf. Z tg ." einige M ittheilungen 
gemacht, die die Berichte der englischen Presse 
Lügen strafen. Frau Botha w ird  am Sonn­
abend über acht Tage in Sonthampton er­
wartet, von wo ans sie sich in Begleitung 
eines Vertrauensmannes zn Paul Krüger nach 
Holland begeben Wird. Ob sie längere Zeit 
in Europa zu bleiben gedenkt, steht noch 
nicht fest; ebenso unbestimmt ist noch, ob sie 
dauernd in der Nähe des Präsidenten ver­
weilen oder einige Ze it in Brüssel Wohnung 
nehmen w ird, wo viele ihrer näheren Be­
kannten sich fü r die Dauer des Krieges nieder­
gelassen haben. D r. Leyds fand es geradezu 
ergötzlich, wie die Engländer m it dem Namen 
der tapfere» F ra u , die sie offenbar nicht 
kennen oder in ihren« gewöhnlichen Dünkel 
verkennen, nun seit 14 Tagen Schwindel treiben. 
Es würde fü r diese edle, vaterländisch ge­
sinnte Frau wohl das letzte sein, sich dem 
festen W illen ihres Mannes und dem ihm 
durch sich selbst vorgeschriebenen P lan zu 
widersetzen; nein, fü r diejenigen, die sie 
besser kennen, steht es viel eher ausser Zweifel, 
dass sie im geheimen Auftrage ihres Gatte» 
und der transvaalisch-u Regierung nach Europa 
kommt, um dem Staatspräsidenten wichtige 
M ittheilungen zn machen, die es sonst unmög- 
lic h w ä re z n  übermitteln. _______

P  r o M l^ j a t n a ch r i lit te n ^
Dirscha». 30. M a i. (Unser E lektriz itä tsw erk) 

hat 260020 Mk. gekostet. 60000 M k. mehr als ver- 
anschlagt war. Die Aufnahme einer Anleihe von 
274000 M k. hat die S tad t von der deutsche» 
Pfandbries-Bank bew irkt; sie zahlt 4 Proz. Zinsen 
und 1 Proz. T ilgung.

Gnescn 30. M a i. (Eine zweite Haussnchnng) 
fand neulich i „  der I .  B . Lanae'schen Buchhand­
lung und Bnchdrnckerei hierselbst statt. Es wurde 
festgestellt, daß die gesuchte» Bücher „Polnische 
Geschichte" in derselben Bnchdruckcrei hergestellt 
und seit J a h r nud Tag nicht nur durch die ganze 
Provinz, sondern bis »ach Rußland und Galizien 
versandt wurde», tlebrigens wurde» in dieser 
Druckerei früher w ie auch »och heute verschiedene 

Werke, namentlich Gebet- und 
die selbstverständlich gleich­

fa lls  massenhafte» Absah fanden und der F irm a 
sonnt einen W e ltru f verschafften.

»0. dNai. (A ilf dem jüdische» Fried- 
hosef wurden knrzlrch gegen 30 Leicheusteine nmge- 
worfen ,md beschädigt. A u f die E rm itte lung  der 
Thäter ist eine Belohnung ansaesetzt.

Der Gumbinner 
Offiziers - Meuchelmord vor dem 

Kriegsgericht.
. G n m b i n n e n ,  31. M a t.

B e U - U *  «eitrigen Nachmittagssitznng beantragte 
K rie o s l. Nechtsanwalt Horn von neuem, den 
r u c h m .n V ^ ra th  Lüdecke, welcher auch Unter- 
a ls w ar. sowie den SekretärHoffmann
b-r aE ."?kolls iil,rer darüber zu vernehmen, daß 
der « V ^ o " e r  Fahnenschmied Skopek erst dann m it 
R -iA S « u v tn » g . er habe zwei Unteroffiziere in der 
dächtin?">^bhe». hervorgetreten sei, a ls er selbst ver- 
aeä iik -^  daß er aber vorher nichts darüber
bedinge,, Die Vernehmnng würde Bertagnng 
S ta 'K ü ^  Lüdecke jetzt als

rlckcksbok '^ .? .^ I^ B e ra th u iia  beschließt der Ge- 
d a r ü b e r S t t t b e i i k a m e r a d e n  Skopeks 
au d-m °b ihnen Skopek bereits
n e b m in ,^ - « ? ^ ! !? ^ 'Ä ^ i l n n g  vo» seiner W ahr- 
W ird 'v a ? A .« "^  bat. Die Vertheidigung Skopeks 

°  vorläufig ausgesetzt. — Vertheidiger Nechts­

anw alt H o r n :  Ich  beantrage, den Oberleutnant 
v. Hoffmann darüber zn Vernehmen, daß. als er an 
dem Mordabende die Schwadron antrete» und da­
nach die Aufforderung an die Leute ergehen ließ, 
es möge derjenige hervortreten, der vor n»d nach 
dem M orde Wahrnehmungen gemacht habe, Skopek 
sich nicht gemeldet habe, obwohl Oberleutnant von 
Hoffmann mehrmals m it erhobener S tim m e die 
Frage gestellt habe. Skopek sei vielmehr, wie er 
schon bemerkt habe. m it der Behauptung, er habe 
zwei Personen auf der Reitbahn gesehen, erst her­
vorgetreten, nachdem er selbst verdächtigt worden 
war. Der Vertheidiger beantragt weiter, auch 
sämmtliche Untcrosfizicre über das Ergebniß der 
Fragestellung des Oberleutnants zn Vernehmen. — 
S taa tsam va lt Lüdecke:  Aber zn Barnow ski hat 
Skopek über seine Wahrnehmung gesprochen. 
Nechtsanwalt H o r n :  Barnow ski steht in  einer 
ganz anderen Schwadron a ls Skopek. Zeuge S er­
geant K r i e g :  Skopek theilte m ir  m it, er habe 
zwei Unteroffiziere vor der Thüre der Reitbahn 
gesehen. P r ä s . :  W ar das noch an dem Abend, 
an welchem der M o rd  acschah? Zeuge K r i e g :  
Nein, am nächsten V o rm ittag . Nechtsanwalt 
H o r n :  W ar Skopek nicht schon des Mordes ver­
dächtigt worden? K r i e g :  Nein. er wurde nur 
gefragt, wo er in  der fraglichen Z e it gewesen sei, 
da er die Schmiede so zeitig verlassen habe. P r ä s . :  
Von wem wurde diese Frage an ihn gestellt? 
Sergeant K r i e g :  Vo» dem Kriegsgerichtsrath 
Lüdecke. P r ä s :  Wurde er mich gefragt, ob er 
etwas gesehen habe. das in  Zusammenhang m it 
der M o rd tha t gebracht werde» könne? Z e u g e :  
Nein. Zeuge S k o p e k  (vortretend): Der Herr 
Kriegsgerichtsrath fragte mich nur, wo ich mich 
au dem Mordabende aufgehalten habe. Zeuge 
K r i e g :  Jaw oh l, das ist richtig. A m  anderen 
Morgen wurde bekannt, daß Skopek die betreffen­
den Aeußerungen gethan hatte. D araufh in  er­
folgte dann seine Vernehmnng. Zeuge Oberleut­
nant v. H o f f m a n n  bekundet, daß er heute nicht 
mehr sagen könne, ob er die Frage an die Leute 
gerichtet habe. Angekl. D o i n n i g :  Der H err 
Oberleutnant forderte dazu ans. es mögen sich die 
Leute melden, die ctwgs gesehen hatte». Ic h  weiß 
aber nicht mehr, ob dies an demselben Abend oder 
anderen Tages geschah.

Zeuge Vizewachtmeister S c h u l z :  Nach dem 
M orde ließ der H err Oberleutnant v. Hoffmann 
die Schwadron antrete» und sagte in  einer A n­
sprache an die Leute, es sei ein M ord  passirt. 
Jeder habe ein Interesse daran» daß der M örder 
e rm itte lt werde, dam it er nicht m it einem M örder 
in der Stube zusammenliege. W eiter sagte Ober­
leutnant vo» Hoffmann nichts. Erst am andere» 
Tage forderte er auf. es möge ihm jede Beobach­
tung, auch die geringste, angegeben werden. Zeuge 
Dragoner B a l u n s  bekundet im Anschluß hieran: 
Skopek erzählte auf der Stube am andere» Morgen, 
noch ehe er verhört nud verhaftet worden w ar, er 
habe zwei Leute an der Reitbahn gesehen. In d e r  
Dunkelheit habe er aber nur soviel erkannt, daß 
es Nnteiosfiziere gewesen sei». Das gleiche be­
kundet Zeuge Dragoner L acke l berg.

D as Gericht beschließt »ach diese» Beknn- 
düngen, den Antrag des Vertheidigers Horn auf 
Ladung sämmtlicher Unteroffiziere abzulehnen, da 
durch die soeben gemachten Zeugenaussage» ge­
nügend festgestellt sei, daß Skopek von seiner W ahr­
nehmung gesprochen habe. ehe er vernommen und 
verdächtigt worden sei. Das Gericht trage des­
halb keine Bedenken mehr, dem Zeugen Skopek 
den E id über seine Bekundniigen anznvertranen. 
Verth. Nechtsanwalt H o r n :  Ich  beantrage, den 
R ittmeister Ewers von der ersten Schwadron dar­
über zu befrage:,, daß gleich am ersten Abend der 
lliitersiichniigsrktliter Kriegsgerichtsrath Lüdecke, 
auf Skopek weisend sagte: dieser M ann ist ver­
dächtig. Daraus gebt k lar hervor, daß Skopek 
schon ans der Reitbahn wußte, daß er verdächtig 
sei. S taa tsam va lt L ü d e c k e :  Dann stelle ich 
meinerseits den A ntrag  auf Vernehmnng des 
Oberstleutnants v. Winterfell» und des Oberleut­
nants v Hoffmann, die bekunden können, das Ser­
geant G riegat nud andere damals ebenfalls ver­
dächtigt morde» sind. Vertheidiger Nechtsanwalt 
H o r n :  Zunächst beantrage ich die Aussetzung der 
Vereidigung des Skopek. Das Gericht beschließt 
den Anträge« aus Vernehmung stattzugeben. Es 
t r i t t  darauf eine einstiindige Pause ein.

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung er­
scheint zunächst R ittm eister Ewers und macht fo l­
gende Aussage: W ir  wurden zur Konfrontirnng 
der Leute m it der Leiche des R ittm eisters v. Krosigk 
bestellt, nm dabei die GesichtSzüge der Mannschaf­
ten zu beobachten. M ir  fie l auf das blasse 
Aussehen des Unteroffiziers Griegat, sowie 
das eines Schmiedes. P r ä s i d e n t :  Hieß der 
Schmied Skopek? Z e u g e :  Des Namens kann ich 
mich nicht erinnern. Ic h  machte aber den iliite r- 
suchnilgsführenden Richter Lüdecke darauf auf­
merksam. Ob der betreffende M ann das gehört 
hat, weiß ich nicht, jedenfalls sahen w ir  den M an» 
mehrfach scharf an. Angeklagter D o i n n i g : Der 
H err R ittm eister rie f de» Herr» Kricgsgerichts- 
rath Lüdecke zn Skopek heran und sagte dabei: 
„Sehen S ie sich den M ann an. er zeigt ein auf­
fällige» Aussehen." Skopek mußte diese Bemerkung 
höre». S taa tsam va lt L ü d e c k e :  Weiß Domnig 
auch, daß andere auch a ls  verdächtig bezeichnet 
wurden? Angeklagter D o m n i g :  Jaw oh l. Der 
P r ä s i d e n t  ru ft hierauf den Unterosfizie, G rie- 
gat auf: Griegat, erinnern S ie sich. daß S ie  am 
Mordabend als verdächtig scharf ins Auge gefaßt 
worden sind? G r i e g a t :  Gemerkt habe ich 
nichts davon, aber ich habe hinterher davon ge­
hört.

Zeuge G r ie g a t  (fortfahrend): Ich  entsinne 
mich genau, daß der Kriegsgerichtsrath Lüdecke 
zu den Mannschaften vor der Leiche sagte, wen» 
jemand etwas Verdächtiges gesehen habe, so möge 
er hervortreten. Der P r ä s i d e n t  ordnet hier­
auf an, daß sämmtliche Unteroffiziere und T rom ­
peter der Schwadron herbeigerufen werden. A ls  
nächster Zeuge giebt sodann der Regimentschcf 
Oberstleutnant o. W i n t e r f e l d  über die Kon­
fron ta tion  m it der Leiche an: Ic h  entsinne mich, 
daß ich bei der Konfrontation der Mannschaften

bei der Leiche auf der Reitbahn noch keinen Ver- 
dacht halte. Es ist m ir zwar erinnerlich, daß 
Skopek verw irrte  Angaben machte, jedoch hatte ich 
noch keinen direkten Verdacht gegen ihn gefaßt. 
P r ä s . :  Wurden die Leute aufgefordert. Angaben 
zu machen, fa lls  sie irgend etwas Verdächtiges 
bemerkt hätten? Z e u g  e: J a w o h l! Ic h  sprach 
die E rw artung aus, daß ein jeder angebe, was er 
über eventuelle Vorgänge vor und nach dem Morde 
wiffe. P r ä s . :  Und daraus tra t Skopek nicht her­
vo r?  Z e u g e :  Ic h  kann darüber nichts be­
stimmtes mehr sagen, es ist zu lange her. Am 
anderen M orgen wurde im  Schnee die S vn r eines 
M annes entdeckt, der im  Laufschritt über de» 
Platz gelaufen w ar, der »ach der Reitbahn führt. 
Da es über Nacht aber gethaut hatte, w ar die Fuß­
spur bereits verwischt. W ir  nahmen aber noch 
Abdrücke von derselbe».

R ittm eister v. T r e S c k o w  verbreitet sich über 
die Vorgänge »gch dem Morde solgendermaßen: 
W ir  wurden vom Kommandeur beordert, die Leute 
bei der Konsrontatio» ans ihren Gesichtsansdrnck 
hin zn beobachten. Verschiedene fielen durch ih r 
blasses Aussehen der Leiche gegenüber auf. in  be 
soliderem Maße Skopek und Griegat. Der Oberst 
lentnant fragte Skopek darauf, wo er gewesen sei. 
Skopek antw orte te : „ I n  der Schmiede." Der 
Oberstleutnant machte den Untersnchnngsrichter 
Lüdecke a»f die verworrene Aussage des Mannes 
aufmerksam, was Veranlassung dazu gab, Skopek 
am nächsten M orgen zn vernehmen. A ls  der 
Oberstleutnant die Mannschaften aufforderte, es 
möge Angaben mache», wer etwas Verdächtiges 
gesehen habe. t ra t  niemand vor. Zeuge Wacht­
meister B u p p e r s c h  erinnert sich gleichfalls, daß 
ans die Frage des Oberstleutnants niemand hervor­
getreten sei. Dasselbe bekunden andere U nter­
offiziere. Es w ird  hierauf S k o p e k  anfgernfen. 
P r ä s .  (zu Skopek): Es ist festgestellt worden, daß 
Oberstleutnant v. Winterfell» die angesichts der 
Leiche aufgestellten Leute aufgefordert hat, vorzu­
treten. fa lls  sie an der Reitbahn irgend etwas 
Auffälliges bemerkt hätten. S ie  müssen die A u f­
forderung doch gehört habe». S ie wollen nun 
zwei Unteroffiziere an der Reitbahn gesehen haben. 
Weshalb haben S ie zunächst geschwiegen? Zeuge 
S k o p e k :  Ic h  kann mich nicht darauf besinnen, 
die Aufforderung gehört zu haben. P r ä s . :  Eine 
so wichtige Thatsache können S ie doch unmöglich 
vergessen habe». Bleiben S ie also dabei, daß Sie 
zwei Untcrosfizicre an der T hü r der Reitbahn ge­
sehen haben und m it dieser Wahrnehmung zuerst 
am anderen M orgen Slnbengenoffen gegenüber 
hervorgetreten sind? Zeuge S k o p e k :  Jaw oh l, 
Herr Präsident. P r ä s . :  Weshalb sind S ie den» 
nicht früher m it dieser Bekundung hervorgetreten? 
Zeuge S k o p e k  (erst schweigend, dann zögernd 
antwortend): Ic h  kann mich nicht daraus besinnen. 
P r ä s . :  S ie sollen bleich gewesen sein. Wußten 
Sie. daß man S ie als Thäter im  Ange hatte? 
Z e u g e :  Nein. Vertheidiger Rechtsanw. H o r n :  
Die Frage der Vereidigung dieses Zeugen ist vo» 
der größten Wichtigkeit. M i t  seine. Aussage steht 
und fä llt  die Anklage. Skopek w ar selbst verdäch­
tig t. Der Verdacht ist jedenfalls nicht abweisbar, 
daß er über Nacht seine Wahrnehmung über die 
zwei Unteroffiziere erfunden hat. nm de» Schuld- 
verdacht von sich abzuwälzen. Nunmehr hä lt er 
sich fü r verpflichtet, bei seiner Aussage zn bleiben. 
Es wäre möglich, daß Skopek beim Abfeuern des 
Schusses hinzugekommen ist und die Thäter ge­
sehen hat. Daher spricht er von zwei Personen, 
spricht von steifen Mütze», w e il er selbst, wen» 
nicht zwei Leute an der Reitbahnthür gestanden 
hätten und diese nicht Unteroffiziere gewesen 
wären, hätte unter Anklage gestellt weiden können. 
Beruht die Wahrnehmung Skopeks nicht au» W ahr­
heit, so fä llt  die ganze Anklage in sich zusammen. 
Ic h  b itte  daher nochmals, dem Zeugen Skopek 
ernstliche Vorhaltungen zur Aussage der W ahr­
heit machen zu wollen. S taa tsanw a lt L ü d e c k e :  
Ich  beantrage die Vereidign»» des Zeugen. D er­
selbe hat stets eine» höchst glaubhaften Eindruck 
gemacht und ist in  seinen Angaben immer fest ge­
blieben. Wen» er falsche Angaben hätte mache» 
»vollen, hätte er sich besser ausreden könne». Der 
Gerichtshof zieht sich hierauf zur Berathung 
zurück. Nach längerer Berathung kehrt derselbe 
zurück und Oberkriegsgerichtsrath S c h u lz  ru ft 
hierauf den Zeugen Skopek vor »nd stellt die 
Frage an ihn : Zeuge Skopek. hoben Sie, bevor 
die Schwadron auf der Reitbahn der Leiche um 
81, Uhr abends gegenübergestellt wurde, gewnßt, 
daß der R ittmeister erschossen worden w a r?  S k o ­
p e k :  Nein. erst als angetreten wurde. P r ä s . :  
Wußten Sie. daß der Schuß von der Bandentbür 
an der Reitbahn gekommen w a r?  Z e u g e :  Nein. 
P r ä s . :  Wurde es nicht gesagt? Z e u g e :  Nein, 
m ir nichk. P r ä s . :  Ih n e n  nicht, aber im  allge­
meinen. Berth. Rechtsanw. B n r c h a r d :  Nach der 
Belveisanfnahinemitßte jeder, als dieSchivadrou auf 
der Reitbahn antra t, wissen, woher der Schuß ge­
kommen war. Ic h  bitte  deshalb, die Vereidigung 
des Skopek auszusetzen nud jeden noch zur Ver­
nehmung gelangende» Zeuge» zn fragen, ob er 
gewußt habe. woher der Schuß gefallen war. 
P r ä s . :  Das Gericht hat beschlossen, von der vor­
läufigen Vereidigung des Skopek abzusehen. (Zu 
Skopek gewendet): Das Gericht w ill Ihnen
Gelegenheit geben, sich die Sache ordentlich nnd 
in  Ruhe zu überlegen. Bedenke» Sie, welche 
ausschlaggebende Bedeutung Ih r e  Aussage hat. 
Ueberlegen S ie sich. ob dieselbe wahr ist, ob S ie 
sich die Wahrnehmung »»r einrede», oder ob Sie 
dieselbe erfunden habe», nm sich selbst rein zn 
waschen. Nechtsanwalt H o r n :  Ic h  bitte, dem 
Zeuge» noch zu erklären, daß er sich nicht selbst 
belastet, wenn er die Unwahrheit seiner Angaben 
zngiebt. P r ä s . :  S ie habe» vorhin ausgeführt, 
daß Skopek verdächtig sei, daher möchte ich das 
nicht thun. (Zu Skopek): Skopek, überlegen Sie 
sich also, ob S ie Ih r e  Aussage verantworten 
können. Wenn S ie ge irrt haben, so sage» S ie es 
ruhig. S ie  brauchen deshalb nicht gleich zn be­
fürchten, daß S ie in Änklageznstand versetzt 
werden. S taa tsam va lt L ü d e c k e  beantragt, 
jede» M ann antrete» zn lassen und zn fragen, ob 
er gewußt habe. daß der Scknß von der Thüre 
her gefallen sei. P r ä s . :  Gewiß, das kann ge­

schehen. Da» Gericht beschließt, den Beschluß

ersten Erm itte lungen anzustellen. I n  der S tad t 
glaubte man. daß es sich nm einen Racheakt eines 
Unteroffiziers gehandelt habe. Anhaltspnnkte. 
daß auch Zivilpersonen an dem M orde betheiligt 
seien, haben sich nicht gefunden. Nach der F lucht 
M a riens  fand eine Hanssuchnng bei der B ra u t 
deS M ärten , der M a rie  S im oneit, statt. ES 
wurde aber nichts gesunde»; die B ra u t sagte: 
S ie  werden ihn nicht lebend zurückbringen.

Es wurde nunmehr die Flucht zur Sprache 
gebracht. Zeugin F r l. P o m m .  die Schwester 
des M ärten  befreundeten Gutsbesitzers, sagt ans: 
Aus dem GntShose meines Bruders klopste es 
nachts, und es erschien darauf M ärten , ein 
guter Bekannter voir uns. und w rr sagten, daß 
w ir  ihn fü r »nschnldig halten, aber w n  würden 
vernrthe ilt. E r  bat nm Essen nnd Z iv tlk inder. 
Ich  sagte ihm, er möge über die Grenze nach 
Rußland zn gehen. M e in  B ruder machte ihm 
Vorstellungen, worauf er wegging. Am nächsten 
Tage kam er jedoch zurück und sagte, er habe be- 
schloffen, sich wieder zn stellen. Gutsbesitzer 
Pomm ans Stallnpönen bestätigt die Aussage 
seiner Schwester. M ärten  sagte, er sei wegen 
schlechter Behandlung ans dem Arresthanse ge­
flüchtet. Ic h  erklärte ihm, daß ich ihn nicht zu 
Hause bei m ir  behalten könne. E r  bat mich 
darauf nm Erbarmen, ich schlug aber seine 
B it te  »m Aufnahme ab. D arauf sagte e r: 
Geben S ie m ir wenigstens Rock nnd Mütze. A ls  
ich ihm auch diese B itte  abschlug, ging er weiter. 
Am  nächsten Abend aber kam er wieder. E r  
hatte eine Ziviljacke an und trug  eine graue 
Mütze. E r  sagte zn m ir :  Wissen S ie, ich habe 
m ir die Sache überlegt^ ich werde^ mich^, steilem

°stch"i„
Ich  gab ihm nun Essen nud Fußwaffer nud 
fragte ihn, ob er nicht vorziehen würde, s i ,  
S tallnpönen zn stellen. E r  meinte aber. er 
ginge lieber nach Gnmbinnen. w eil der T ra n s ­
po rt zu schrecklich sei. Feldwebel Tollkühn 
schilderte die Flucht des M ärten  am 12. M ä rz  
in  derselben Weise, w ie sie der Angeklagte be- 
schrieben hat. bestreitet aber, den M ärten  schlecht 
behandelt zu haben. Ueber die Führung des 
Angeklagten tm Arrest laßt sich der Zeuge T o ll­
kühn aus. nachdem M ä rte n  aus dem Sitzungs­
saal hinausgeführt worden ist. M a rie »  habe sich 
schlecht geführt. E r  sei ihm  unheimlich vorge­
kommen. Nach der Rückkehr von seiner Flucht 
wurden M ä rte n  nachts die Kleider entzogen. 
Hickel habe sich dagegen ant geführt. D ie 
weitere Beweisaufnahme ergiebt» daß M arte »  
bis Degesen. eine M e ile  vor der russischen 
Grenze, gekommen ist. Dann kehrte er nin. 
Der Füsilier Steffenhagen. der nachts vor dem 
Stallnpöner Thor in  Gnmbinnen ans P a tro u ille  
w ar. bemerkte dort eine Zivilperson. E r  rie f 
daran? „H a lt ! "  D ie Z ivilperson w ar M ärten . 
M ärten  sagte: „ Ic h  bin M ärten , ich stelle mich 
fre iw illig ."  Zum Schluß erfolgte noch eine ge­
heime Sitzung. Es Wird die Kaserne in  Augen­
schein genommen.

M orgen nm » U hr werden die Verhandlungen 
fortgesetzt. Walst-scheinlich werden bereits morgen 
d ir P laidohers beginne».

G u m b i n n e  n. 1. Juni.
Die hentigr Sitzung w ird  bereits nm 9 Uhr 

vo» dem Vorsitzenden des Gerichtshofes, M a jo r 
v. d. Groebe», m it m ilitärischer Pünktlichkeit er­
öffnet, da möglichst zeitig die P laidohers beginnen 
sollen. Der Andrang ist wieder gewaltig- D ie 
beiden Angeklagten M arte»  nnd Hickel sehen-war 
bleich aus, sind aber sehr ruhig .

Bei Beginn der Verhandlung erhebt sich so« 
fo rt S taa tsnnw a lt Kriegsgerichtsrath L ü d e c k e  
nnd stellt den Antrag  auf Vernehmnng des 
Oberlentnants v. Noeper. Derselbe soll über den 
Charakter des Angeklagten Hickel aussagen. 
Hickel sollte kurze Ze it vor dem M orde von dem 
Rittmeister v. Krosigk bcstrast werden. Das 
Verhältn iß  Hickels zum R ittm eister w ar in  
letzter Z e it nicht gu t; er wurde angeblich von 
seinem Eskadronchcf schlecht behandelt. Ober­
leutnant v. Hoffmann soll über denselben Punkt 
befragt werde», ferner Sergeant B ou illon  bezüg­
lich einer Aeußerung M arte ilS  am Mordtage. 
Der Angeklagte soll vor dem M orde gesagt 
habe», heute würde der R ittm eister noch „ro th " 
werden. Vertheidiger Rechtsanw. B n r c h a r d  
beantragt, den Sergeanten M elzer über das 
Verhalten Skopeks zu vernehmen. Oberkriegs­
gerichtsrath S c h u lz  bennstragt hierauf den 
Wachtmeister Buppersch, diejenigen 45 M ann 
hineinznrufen, welche am Mordabend der Leiche 
des R ittmeisters m it Skopek gegenübergestellt 
wurden. S ie sollen darüber befragt werden, ob 
sie bereits gewnßt hätten, anS welcher Richtung 
der Schuß gefallen war.

Es erscheint nunmehr zunächst Oberleutnant 
v. S o f f  m a n n  »nd bekundet, daß das Verhä ltn iß  
Hickels zu seinem Rittmeister in  letzter Ze it kein 
gutes gewesen sei. R ittmeister v. Krosigk kam 
zuletzt sehr häufig auf die Reitbahn und ließ dann 
Hickel selbst reite». Bei dieser Gelegenheit tadelte 
er wiederholt das Reiten Hickels. Der R ittmeister 
wünschte auch, daß die Unteroffiziere die Leute 
beim J iis trn ire n  ansahen. Hickel that das aber 
nicht. Der R ittm eister fuhr deshalb den Ange­
klagte» mehrfach heflig an, ich glaube drei M a l, 
nnd sagte dabei zn ihm : „H e rr Unteroffizier,
Wenn S ie nicht thun, was ich Ihnen  sage. so lasse 
ich S ie einsperren." Das w ar ein oder zwei 
Woche» vor der M ord tha t. E inm al »anute der 
R ittmeister den Hickel auch einen „nichtswürdigen 
P a tron ." P rä s . :  Hatte der R ittm eister auch 
etwas an Hickel in dessen Eigenschaft als Q uartie r- 
meister auszusetzen? Oberlt. v. H o f f m a n n :  
I m  Gegentheil, er w ar i» dieser Beziehung m it 
ihm durchaus zufrieden. Berth. Nechtsanwalt 
H o r n :  Ic h  habe »och eine Frage a» de» Zeugen 
zn stellen, muß dazu aber de» Ausschluß der 
Oefsentlichkeit anheimstelle». DaS Gericht be­
schließt hierauf, die Oefsentlichkeit anSziischließen.

Die geheime Sitzung zog sich über eine Stunde 
hin. ES wurde» u. a. vernommen Oberleutnant



v. Roeper. Sergeant Bouillon. Unterosfizier M elzer 
mid andere Unteroffiziere. Auch der Wachtmeister

,  _ .  abzulegen 
längere Zeit.

Gegen 11 Uhr wurde die Oeffentlichkeit wieder 
hergestellt. Sergeant F e h l e r  soll Auskunft geben 
über den Charakter Skopeks. E r  sagt aus. Skopek 
fei kein schlechter Mensch, und der Rittmeister 
v. Krostgk habe ihn gut leiden mögen. E r  sei 
zwar nicht gerade souderlich geweckt, aber auch 
gerade keine Schlafmütze. Vertheidiger Rechts» 
anw alt H o r n  fragt den Zeugen: Lickel behauptet, 
er sei ein guter Reiter gewesen. Bon 3 Pferden, 
die er zugeritten habe. sei eines Chargenpferd ge­
worden; das andere habe F rau  v.,Krostgk geritten. 
Wenn er in letzter Z e it im  Reiten nachgelassen 
habe. so könne das nur daran liegen, daß er au 
Krampfadern leide. Weiß Zeuge hierüber etwas? 
Sergeant F e h l e r :  Früher lobte der Rittmeister 
den Lickel: letzthin hatte er ihn aber häufig 
getadelt. Lickel hat sich dem Rittmeister gegen­
über anck m it seinen Krampfaderr entschuldigt. 
P r ä s . :  W aren Sie der Krampfadern halber in 
ärztlicher Behandlung? H ic k e l :  Jaw oh l.

Oberkriegsgerichtsrath S c h u lz  theilt hierauf 
m it: Soeben ist eine Eilpostkarte aus B erlin  
eingegangru des In h a lts , daß M ä rte »  und 
Sergeant Lickel unschuldig seien. Am  Ende der 
Zuschrift heißt es: M eine Serren. ich weiß sicher, 
wer der M örder ist. Gustav M ü lle r. Leipzig. 
Vorsitzender bemerkt dazu: Es ist schon eine 
ganze Reihe anonymer Zuschriften, von derselben 
Landschrift herrührend, eingegangen. A lle V er­
suche, den Absender zu ermitteln, sind bisher ohne 
Ergebniß geblieben. Oberleutnant v. L o r e n z  
sagt nunmehr über die Führung des Skopek aus: 
Skopek w ar iu der Jnstruktionsstunde gut. sogar 
einer der besten und gab sich auch ersichtlich Mühe. 
P r ä s . :  Skopek wird aber von anderer Seite als  
geistig wenig regsam geschildert. Z e u g e :  E in  
großer Geist w ar er sa nicht; meine Abtheilung 
besteht eigenthümlicherweise vorwiegend aus 
ziemlich dummen Leuten, von den Dummen w ar 
er aber der schlankste (Heiterkeit). Es beginnt 
nun die Vernehmung der fünfundvierzig M an » , 
die f. Z t. m it der Leiche konfrontirt worden waren. 
Erster Zeuge ist der Dragoner S t a l t u l s k i .  E r  
sagt aus: A ls  w ir  um 8 '/, Uhr auf der Reitbahn 
antraten, w ar es schon unter den Leuten bekannt, 
daß der Rittmeister erschossen w ar nnd daß der 
Schuß von der Baudenthür gekommen w ar. die 
von der Reitbahn nach dem Krümperftalle führte. 
Dragoner B a l m u s  bekundet, daß »ach dem An­
treten gesagt worden sei. in welcher Richtung der 
Schnß abgefeuert worden w ar. Dragoner M a r -  
t i a l :  Schon beim Antreten wurde unter uns 
davon gesprochen, daß der Rittmeister erschossen 
worden sei. P r ä s . :  Erfuhren S ie  auch. von wo 
der Schuß gekommen und w om it geschossen war?  
Z e u g e :  Nein. Erst als w ir abrückten,
Kagte ich die Kameraden, w ie der M o rd  sich zu­
getragen habe. und erfuhr, daß m it einem 
Karabiner geschossen sei. Präs.: L a t  das nicht 
einer der Vorgesetzten zu den Leute» gesagt? 
Z e u g e :  Nein. einer von den Kameraden draußen. 
Die Vernehmung der Mannschaften gestaltet sich 
äußerst schwierig; überhaupt hat der Leiter der 
Verhandlung. Ober - Kriegsgerichtsrath S c h u l z ,  
eine recht schwierige und anstrengende Aufgabe. 
Dragoner L a r r i f t i e S  giebt an. er habe, als er 
aus der Reitbahn war, nur gewußt, daß der R it t ­
meister todt umgefallen, nicht aber. daß er m it 
einem Karabiner erschossen, und aus welcher Rich­
tung der Schuß gekommen w ar. D as Gericht 
nimmt schließlich, da der Punkt genügend geklärt 
erscheint, von weiteren Vernehmungen Abstand. 
Dragoner S a l t n l s k i  bekundet: M eine Uhr zeigte 
4H. Uhr. als ich am Mordtage in den S ta ll neben 
dem Rekrntenstall kam. Unteroffizier Domnig kam 
hinein und befahl, ich solle Licht anzünde». Ic h  
fand aber keine Streichhölzer und tränkte deshalb 
zunächst die Pferde. Währenddessen ging Sergeant 
Lickel durch den S ta ll nach dem Rekrntenstall zu. 
Ich  habe ihn genau erkannt. P r ä s . :  Befahl 
ihn en  auch Lickel. die Laternen anznziinden? 
Zeuge S a l t n l s k i :  Nein. L i c k e l :  Jaw ohl. 
Zeu ge  bestreitet diese Angabe nochmals. I n ­
zwischen sei dann Licht gemacht worden; als plötz­

lich Unteroffizier Domnig durch den S ta ll zum 
Rekrntenstall hindurchgerannt sei. P r ä s . :  R ief 
Domnig dabei etwas? Z e u g e :  Nein. er lief aus 
eine Gruppe von Sergeanten zu. die dann alle 
nach der Reitbahn stürzten. D ie Dauer zwischen 
dem Erscheinen Lickels und dem Durchrennen 
Domnigs kann Zeuge nicht angeben.

Sergeant G r i e g a t  beknndet. daß die Ab­
theilung des Unteroffiziers M ärten  vom R it t ­
meister von Krostgk im  letzten W in ter mehrfach 
als zweitbeste belobt worden sei. Am  Mordtage  
habe Lickel m it Bnnkus nach halb fünf im S ta lle  
gestanden, als Domnig in den S ta ll hineinrannte, 
dabei ausrufend, der Rittmeister habe sich erschossen. 
Zeuge ist dann m it Lickel nach der Reitbahn ge­
laufen und beide haben zunächst durch das Loch 
an der Bandenthür hiudnrchgesehen. S ie  sahe» 
dabei den Rittmeister am Boden liegen m it ent­
kleideter Brust. S taa tsanw alt Lüdecke:  W ann  
erfuhren S ie von dem Ungliicksfalle, Domnig?  
D o m n i g :  Der Gefreite B an illa  führte das Pferd  
in den S ta ll hinein «nd sagte dabei, den R it t ­
meister hat ein Unfall betroffen. Es ist ein Schnß 
gefallen, n»d da ist der Rittmeister umgefallen. 
W eiter habe B anilla  gesagt: Oberleutnant v. Hoff- 
mann habe ausgerufen: Schnell ein Messer her! 
nnd als ihm ein Messer gereicht w ar. habe er dem 
Rittmeister den Rockkragen aufgeschnitten. P r ä s . :  
B anilla  sprach also schon von dem Aufschneiden 
des Kragens? D o m n i g :  Ja .  P r ä s . :  W ar zn 
dieser Z e it schon Licht im S ta lle?  D o m n i g :  
Nein. P r ä s . :  S ie  standen also immer noch im 
Dunkeln? D o m n i g :  J a . die Laterne» hatten 
kein Oel. Später, als Oel aufgegossen wurde, w ar 
ich in der Reitbahn. P r ä s . :  Sergeant Lickel. S ie  
geberden sich. als wären S ie immer so eifrig ge­
wesen. und doch hatten S ie  nicht einmal V o r­
sorge getroffen, daß Petroleum auf den Lampen 
w ar !  H ic k e l: S e it ich verheirathet bin. habe ich 
kein Petroleum  mehr ausgegeben. P r ä s . :  Nun, 
was hatte» S ie  denn bei den Lampen eigentlich 
zu thun? L ic k e l: Ic h  wollte nur Domnig »ach 
dem befragen, was B anilla  gesagt habe. Ic h  lief 
dann durch nach der Reitbahn und sah einen 
Augenblick durch das Thürloch hindurch. D a  lag 
der Rittmeister blutig anf dem Boden m it ent­
blößter Brust. Durch den Thürflügel fiel ei» 
Lichtschein, da bemerkte ich im  Gange liegend 
einen Karabiner, nachdem ich in  die Reitbahn 
Hineingesehen hatte. Ic h  ging schnell in den S ta ll, 
wo ich wußte, daß die Sergeanten sich aufhielte» 
und sagte: W ißt I h r ,  was pasflrt ist? Der R it t ­
meister soll sich erschossen haben.

(Fortsetzung im Hauptblatt.)

Theater, Kunst und Wissenschaft.
P e t e r s b u r g ,  30. M a i. Der Kaiser 

befahl Geldsammlungen im ganzen Reiche zu 
veranlassen fü r die Errichtung eines D e n k ­
m a l s  des russischen Tondichters G l i n k a .

Mannigfaltiges.
( G e g e n  d i e  S t r a ß e n f c h l e p p e )  

w ird  bekanntlich jetzt mobil gemacht. Am 
Freitag Abend war im Berliner Rathhause 
eine Versammlung, in  der zwei geistig her­
vorragende Männer und eine ebensolche Frau 
m it allen nur denkbaren Vernunftgründen 
hervortraten. Die Professoren D r. v. Hanse- 
mann und D r. v. Leyden von der Charitee 
setzten auseinander, daß neben den Auswurf­
stoffen besonders der aufgewirbelte Staßen- 
stanb die Tuberkulose verbreite und Fra» 
Oberstleutnant Pochhammer verdammte vom 
Standpunkte der Fran die Schleppe. Wie 
kühn die neue Mode schon geworden ist. 
lehrt am deutlichsten der Umstand, daß sogar 
etliche Znhörerinne» m it sträflich langem 
Kleide durch den Saal fegten. Wenn solches 
am grünen Holz geschieht, wie soll es da 
anderswo zugehen. Vielleicht, daß irgend 
ein gutes Witzwort der lnngentödtenden

Thorheit erfolgreicher zu Leibe geht, als 
die ernsthaften Ermahnungen. A ls  in der 
SchleppenzeitdersechzigerJahre geklagt wurde, 
daß die Damen an Hals und Busen zn wenig, 
unten dagegen zuviel S toff gebrauchten, meinte 
der »Kladderadatsch*, die modernen Kleider 
paßten schon, man müsse sie nur einmal 
ordentlich hinaufziehen.

( V o n  G e w i t t e r n  U N d W o l k e n -  
b r ü c h e n )  kommen Hiobsposten aus allen 
Ecken und Enden. Nach Meldungen aus 
K o  b ü r g  wurden in  den letzten Tagen in 
Leimrieth ein Landwirth, in Hildbnrghansen 
ein Soldat, bei Stiitzerbach ein Holzhauer 
vom Blitz getödtet, zwei andere wurden 
schwer verletzt. Die Gewitter verursachten 
großen Schaden. —  I n  Oberschlesien schlug 
der Blitz iu  die Gemeindeschnle zu O r z e c h  
ein, während gerade eine Sitzung des Schul- 
vorstandes stattfand. Der Hauptlehrer Kon- 
zalla wurde getödtet, der Gemeinde-Vorsteher 
Schulze betäubt. —  Die Gemeinde G ö r g ö  
in Ungarn, welche am Fuße eines Berges 
liegt, ist von einem furchtbaren Wolkenbrnch 
heimgesucht worden. Die Männer des Dorfes 
arbeitete» auf den Feldern, als sie im Orte 
anlangten, fanden sie das D orf in  Trümmern. 
40 Häuser sind fortgeschwemmt, sechs Frauen 
nnd acht Kinder sind ertrunken; viele sind 
verwundet worden. Es gelang den Männern, 
die übrigen Frauen und Kinder zu rettten. 
— I n  G r u e n a  bei Chemnitz wurden bei 
heftigem Gewitter zwei Kinder durch Blitz­
schlag getödtet, während die M u tte r schwer 
betänbt wurde. — Ein schweres Gewitter, 
welches die S tadt B o p p a r d  und Umgebung 
am Donnerstag heimsuchte, überraschte die 
Pensionärinnen des Ursulinerinnen-KlosterS 
auf einem Ausflnge. V ie r der jungen M äd­
chen wurden durch einen Blitzschlag schwer 
verletzt. —  Bei K a i s e r s l a u t e r n  w arf 
am Donnerstag ein Blitzstrahl sechs Feld­
arbeiter zur Erde. E in Mann war sofort 
todt, die anderen fünf erlitten Brandwunden, 
erholten sich jedoch bald.

( D u rc h  B l i t z s c h l a g  g e t ö d t e t . )  AuSKobnrg  
w irb vom Donnerstag gemeldet: B ei den gestrigen 
G ew ittern wurden wiederum zwei Steinarbeiter 
im Basaltwerk bei Simmershansen und zwei 
Arbeiter bei Gleicherwiesen durch Blitzschlag 
getödtet.

( D u r c h  F e u e r )  wurden in der russischen 
Ortschaft S tawaja Erynna bei SimbirSk 135 
Häuser und Getreideschnppen vernichtet. Zwei 
Frauen verbrannten, 10 Personen erlitten 
Brandwunden.

( I m  Z w e i f e l . )  Bor dem Ausgehen. „ M a ­
ma. soll ich m ir die Hände waschen oder Hand­
schuh' anzieh'n?'

Hans- und Landwirthschaft.
Glycerin als M i t t e l  g e g e n  V e r ­

b r e n n  u n g e n. M an durchtränkt ein reines 
weiches Leinenläppchen m it reinem Glycerin 
und legt dasselbe auf die verletzte Stelle. 
Der Schmerz läßt augenblicklich nach und ist 
in wenigen M inuten gänzlich gehoben, außer­
dem w ird auch durch dieses Verfahren dem 
Entstehen der Brandblasen vorgebeugt. Die 
Hauptsache ist indeß die sofortige Anwendung 
des GlylerinS. Es ist daher rathsam, stets 
etwas von diesem einfachen M itte l im Hanse 
zu haben.

Bas A U f w i c k e t t t  d e s  W a s c h s e i l s  
bereitet mancher HauSfran durch die sich dabei 
bildenden Knoten viel Zeitversäumniß und 
vielen Aerger. Um diesem Uebelstande abzu­
helfen und das Se il schön glatt zu bekommen, 
drehe man dasselbe nie, wie man eS gewöhn­
lich thut, um den Knäuel, wie z. B. bei,« 
Wollewickel», sondern man drehe immer den 
Knänel um sich selbst, das aufzuwickelnde 
Seil straff haltend. Anf diese Weise bilden sich keine Knoten und das Aufrollen geht 
rasch und mühelos von statten.

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmynn irr Thorn.

Amtliche Botirnnge» der Dauzlger Produkten- 
Börse

« «  dom Sonnabend den 1. J u n i 1901.
F ü r Getreide, Hülsenfrnchte nnd Oelsaatcn 

werden außer den notirten Preisen 2 M a rk  per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßia 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

'°°"

K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3.S5 M k .

H a m b u r g .  1. J n „ i. Rüböl ruhig, loko 58'/.. 
-  Kaffee ruhig. Umsatz 1500 Sack. -  Petrolenm  
schwächer. S tandard white loko 6.70. — W etter: 
bedeckt._______

Standesamt Thorn.
Vom  26. M a i  bis einschlirßl. 1. J u n i 1901 sind 

gemeldet:
a) als geboren:

«. *-»Da'iPtmaim nnd Komp.-Chef im Pkon.-Bat. 
N r. 2 Erich Schobbert. T . 2. Leutnant im  Jn f.- 
Regt. N r . 21 W alter Gründe!. T . 3. Friseur Ernst 
Deutsch, S . 4. Schuhmacher W ilhelm  Haseiwekn, 
S . 5. Kaufmann Josef MakowSki. S . 6. Schuh- 
macher Franz StroinSki. S . 7. unehel. S . 8. 
Schneider Franz MarchlewSk«. T . 9. Destillateur 

>anl Gtoeckmann. S .
 ̂ . d) als gestorben:

1. Arbeiter Anton Chmielewski. 27 I .  2. 
E li  abeth Sawallich. 1 '/. I .  3. K u rt M u th . 7 M .  
4. P N agla  Kwiatkowskl. 5 '/. M .  5. S taa tsanw alt-

^ranzisk^ Ziolkowski. ZS'/« I .  10. Postschaffner

Wärterin M aria n n a  LubiSzewSki, 24 I .  14. Dchrift- 
setzerlehrling Theophil Grzegorowskl. 16'/, A  18. 
Friseur Bernhard Salomon. 70 '/. I .  16. Schuh­
macherfrau Anna Freyda. 84 I .  17. Berkänferüß 
Philomena Klein. 23 '/. I .  18. Johannes W o ic i lE .  
4 '/. M .  19. Kanonier Hermann Wrase, 26 '/. I .  
20. Kanonier Heinrich Neuendorff, 22 I .

3. Schiffseigner Johann SalewSki-Grandenz nnd 
M arian n a  Domanski-Marienwerder. 4. Schuh­
macher Friedrich Wtrdemaun nnd B ikto rla  
SziechorSki (SikorSki).

ä) als ehrlich verbunden:
1. Schlosser P a u l N iepel-Berlin  m it FranziSk» 

Rozynski. 2. Bannnternehmer W ilhelm  P ettann  
m it W ittw e Jn lia im a  M itkowski geb. KuSzewSki. 
3. Kaufmann Oskar Stephan-Bauhen m it E life  
Szhminskl.

vkl Mssueli in llMsMn
erstreckt sied vorrüxliek auk äas vollkommen unsckLä» 
licke RuarMrlitzmitLel „ ^ u re o l" . P. 8 cd a rg ­
l o s e  Lokntz,  L x l. 8oü., Berlin, Klark^rakenstr. 3S. 
VorrktkiK in allen besseren kartümeris- unä OoiSeur* 
Kescbätten.

B e k a n n t m a c h u n g .
Zur Vergebung der für den Neu­

bau des Verwaltungsgebäudes der 
städtischen Gasanstalt erforderlichen 
schmiedeeisernen Träger und guß­
eisernen Unterlagsplatten haben wir 
einen Termin auf
Mittwoch den 12 . J u n i d. JS .,

vormittags l l  Uhr, 
im Stadtbauamt anberaumt.

Verzeichnisse, Bedingungen und 
Zeichnungen liegen im Bauamt aus 
und können während der Dienst- 
stunden daselbst eingesehen werden. 

Thorn den 29. M ai 1901.
______Der M ag is tra t.______
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Wegen vorgerückter Saison empfehle:

L S iM iö l lg iM -  u . X i i i l l k M ö
-«  bedeutend ermäßigten Preisen.

M . Zimm. n. Kab. u. B- Bachestr. 13.

S k i i m n a s P e p E O R m !
nach Vorschrift vom Geh.-Rath Professor vi'. O . Liebreich, beseitigt binnen kurzer Ze it
Verdauungsbeschwerden, Sodbrennen, Magenverschleimnng,
die Folgen von Unmäßigkeit,m Essen und Trinken, und ist ganz besonders Frauen und Mädchen 
zu empfehlen, die infolge Bleichsucht, Hysterie und ähnlichen Zuständen an nervöser
Magenschwäche i«id-n. «reis >/. s M., -/> Fi. i,r» M.

Schering's G rüne Apotheke, Lh.u?.7-'sÄ.»».
 ̂ , Niederlagen in fast sämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen.

M an verlange ausdrücklich W V  Schering'S Pepsin-Essenz. ________

iZu  haben in Thorn in sämmtl. Apotheken; in Mocker: Schwanenapotheke.

Konkurs lllm kr L Ksun, Thorn .
D as Lager, bestehend aus

Ban- und Nutzholz, Bretter»» und Baum ateria lien, G y-S , 
Dachpappen, desgl. fertige« Doppelfenster«

w ird fortgesetzt billigst ausverkauft. ^  .
Auskunft w ird auf dem Lagerplatz oder im Komptoir, Culm er-

^ ^ e r ^ a n s ^ e it^ n  8̂—l 'U b r  m ittags und von 2—5 Uhr »achm.
Q u s l s v  l ^ e k l s u s r ,  V e rw a lte r .

Zwei Läden
sind in uns. Neubau, Breitestraße, per 
sofort noch zu verm.

L.ouir

H m W l l i i - c  L s s t W ,
9 Zimmer und alles Zubehör, zu 
vermiethen. k'- W ognsp,

Brombergerstraße 62.

Noggenschrot,
Gerfteiischrot,
Erbsenschrot,
Gemengeschrot

offerirt billigst frei Bahn hier
D r r r l l  V a l r i n s r ,

____ Schönsee Westpr.
b l e u e  O a s H e d a v "

N s t j8 8 l lk r in g k
und

Malta-Kartoffel«
empfiehlt

C a n l  S a l r i ' l s s ,
WW^ Schnhmacberstraße 26. ^WW

Ueur Sommer-Malta-Kartofieln, 
Neue Cilstlkbily.Matjeö.Keriffse

empfiehlt

Ei« Ecklaveu

Druck und Berlag von C. D o m b r o w s k i  in Tbom.


